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Die Expedition i ſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


M51. 


Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitun N “ 
; EI g, „Schleſiſche Chronik“, 
mit beſonderer Helene dung der nachſtehenden Hypotheken, in Beziehung auf die Erläuterungen 
trocinien und Kollegien evangeliſcher Kirchen. 3) Wie iſt dem ſogenannten 


fenberg, Sagan, Freiſtadt. 5) Tagesgeſchichte. 


Freitag den 1. März 


Ausarten der Kartoffeln am zweckmäßigſten vorzubeugen? 


1) Ueber Konvertirung, Amortiſation der Pfandbriefe, 
2) An die Wohllöblichen Pa⸗ 
aus Glatz, Greif⸗ 


Zn lan 
Berlin, 26. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Rathsdiener Böſem zu Beuthen a. d. Oder 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Steuer⸗Rath 
von Gansauge zum Regierungs⸗Rathe zu ernennen 
. iſt: D 
gereiſt: er Königl. Großbritanni 2 
ral⸗Major von der Kavaleris, de 5 Ania 


ver, Der Königl. Grogb: me 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter en % 5 


M' Neill, nach London. at 
Die Leipz. Ztg. ſchreibt aus Berlin, 21. Febr.: 
„Die Verkündigung eines abgeſchloſſenen 
Handelsvertrags mit Holland durch hollän⸗ 
diſche Blätter ſcheint minde ſtens voreilig 
geweſen zu ſein, da die Unterhandlungen, welche 
durch Herrn Wythoff hier ſo unermüdlich im Inter⸗ 
eſſe feines Vaterlandes geführt wurden, ſchwerlich fo 
ganz SIE als man glaubt. Die inländi⸗ 
{be Zucker fabrikation würde 
tet werden, und namentlich die vielen kleinen Fabriken 
und die Runkelrübenzucker⸗Fabrikation aufgegeben werden 
müſſen. Die Vortheile, welche Holland bietet, kommen 
dagegen nur einem kleinen Theile der Bundesſtagten zu 
gut, und wenn gleich die Handelskammern von Köln 
und Magdeburg in ausführlichen Gutachten ſich für die⸗ 
fen Handels vertrag erklärt haben, ſo iſt damit der Wi⸗ 
derſtand nicht beſiegt, ſelbſt wenn von Seiten Preußens 
die Anträge berläckſichtigt würden. — Die Garniſon 
von Potsdam, ein Theil des Gardccorps, denkt nicht 
an einen Marſch, wie es in ausländiſchen Blättern heißt, 
und die wenigen Landwehrmänner in unſeren Straßen 
ſind Schiffer und Fiſcher, welche alljährlich in dieſer 
Zeit ihre militäriſchen Uebungen abhalten, um im Früh⸗ 
jahr nicht dadurch in Ausübung ihres Gewerbes geſtört 
zu werden. Das einzige Gewiſſe iſt die Mobilma⸗ 
chung der beiden Armeecorps in dem weſtli⸗ 
chen Theile der Monarchie, welche bei der Aufſtel⸗ 
lung eines franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen 
Heeres als eine nothwendige Vorſichtsmaßregel zum 
Schutz der Grenze erſcheint.) Daß dieſe Corps auch 
ihre Landwehren einziehen, iſt um ſo nöthiger, als ihre 
Referven nicht vollſtändig find, indem ſie bisher einen 
Theil ihrer Rekruten aus den öſtlichen Provinzen bezo⸗ 
nr und dieſe entlaſſenen Mannſchaften zu weit von 
55 ey: find, um fich mit ihnen vereinen zu kön⸗ 
See a u helm dr (fon ft dur Sprae 
halten wird. Das er einlich jetzt eine hülfe er⸗ 
der letzten Zeit eine earn . 
liche Mobilmachungsplane Bun entwickelt und ſämmt⸗ 
RR nd ausgearbeitet. An eine 
Verwirklichung derſelden denkt sep \ d di 
: i ; N 
Sicherheit des Friedens, welche 2 eee 5 es 
herrſcht, begleitet jene kriegeriſchen —.— ade a 15 5 
merkwürdigen Gleichgültigkeit, welche ihr Selber EN 
kei 5 : - ertrauen 
einen Augenblick verliert. Zu den Rüſtungen der bei⸗ 
den Armee⸗Corps iſt die Mobilmachung von 12 Bat⸗ 


terien und der Ankauf von 1785 Pferden d 
l ohl 
worden, weiche in dieſem Augenblick erhandelt u 


) Nach Pıldamakıi in Mai h 
i richten würde das in Mainz ſtationirte 
martin des Seiten Aufanterie-Regiments nach Trier 
aus der G wogegen ein Regiment aus Weſtphalen oder 
Ard ben von Erfurt nach Mainz verſetzt werden 
würde. Eben fo schreibt man uns aus Berlin, daß 
das zu Königsberg in der Neumark ſtehende Bataillon 


des 14ten Regiment } 
fertig zu halten, Ordre bekommen habe, NEO 


zu verlegen, t 
Strenge nöthig findet, zur Entſchädigung verpflichtet ſei. 
Man glaubt daher, daß dieſe Pferde des Bürgers Na⸗ 


zung der holländiſchen Lumpenzucker vollkommen vernich⸗ der 


— Das Verbot der Pferdeaus fuhr iſt durch die 
Thätigkeit fremder Spekulanten auf mehren Märkten 
ſelbſt in der Nähe Berlins bewirkt worden. Die Kop⸗ 
pel von 300 Pferden, welche jüngſt angehalten wurde, 


ſoll jedoch zu lebhaften Reklamationen Anlaß gegeben 


haben, da ſie das Eigenthum eines franzöſiſchen Bür⸗ 
gers ſind. Man ſtellt dabei den Grundſatz auf, daß 
ein ſolches Verbot ohne vorherige Warnung keine rück⸗ 
wirkende Kraft äußern könne, ohne das Privateigenthum 
und der Staat, im Fall er die größte 


than freigegeben oder vom Staate ſelbſt angekauft wer⸗ 
den. Die Führung des 2ten Corps, deſſen Chef 
Se. K. Hoh. der Kronprinz iſt, ſoll dem Grafen 
v. Dohna, Commandeur der 1öten Diviſion, überge⸗ 
ben werden, und als Chef des Aten Corps nennt 
man den General Krauſeneck, einen der wenigen bür⸗ 
gerlichen Genergle des Heeres und bis jetzt Chef des 
großen Generalſtabes.“ 

Man erfährt, daß der Eintritt in Belgien längſt 


ganzen Gränze des Königreichs iſt. 
Von allen Fremden werden die Vaſſe auf der Gedi 


verlangt und nach Brüſſel geſchickt, und der Einlaß in 
das Innere von Belgien erfolgt erſt, wenn der Paß 
mit der nachgeſuchten Erlaubniß von Brüſſel zurückge⸗ 
gekommen iſt. 

Elberfeld, 23. Febr. Die neue Würzb. Zeitung 
läßt ſich aus Berlin ſchreiben: „Berlin iſt die Stadt 
der Intelligenz, alles was hier gedacht und geſchrie⸗ 
ben wird, ſind loyale Gedanken, was die andern Blät⸗ 
ter Deutſchlands bringen, iſt gefährlich, darum ſucht man 
ſo viel als möglich dieſe niederzuhalten, man verbietet ſie 
oder läßt ſie gar unterdrücken.“ Zufälligerweiſe iſt außer 
der neuen Würzburger Zeitung allen baieriſchen Blättern 
der Eintritt frei, überhaupt allen deutſchen politiſchen 
Blättern, und auch die Würzb. Ztg. wird bei uns zur 
Genüge geleſen. Daß die Intelligenz bloß in Berlin 
zu finden ſei, kann bei uns in Preußen kein Verſtän⸗ 
diger äußern, da wir bekanntlich ſieben Univerſitäten und 
mehr als 100 höhere Lehranftalten haben, freilich aber 
nicht ſo viele Klöſter als Baiern, und keinen Ephorus, 
wie der Verf. des Rübezahl. (Elberf. 3.) 


Deut ſchland . 


Frankfurt a. M., 21. Febr. (Privatmitth.) In 
den geftrigen Abendſtunden verbreitete ſich die Sage, es 
ſei eine Brieftaube mit einem Zettel unter dem Flügel, 
worauf das Wort „Adhésion“ von Brüſſel hier an⸗ 
gekommen. Wir glauben dieſe Angabe in das Gebiet 
der Erdichtungen verweiſen zu dürfen; indeß bezweifelt 
man im Publikum keinesweges, daß bis morgen früh 
die Beſtätigung dieſer Vorherkündigung auf ordentlichem 
Wege uns zugehen dürfte. Freilich ſcheinen die Trup⸗ 
penmärſche in der Richtung der belgiſchen Grenze und 
andere militairiſche Anſtalten darauf hinzudeuten, daß 
man jene Anſicht, woran ſich von ſelber die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens knüpft, nicht ganz in den⸗ 
jenigen Regionen theilt, wo man, allen verſtändigen 
Vorausſetzungen zufolge, die politiſche Sachlage richtiger 
zu beurtheilen vermag, als in den geſelligen Kreiſen ei⸗ 
ner Handelsſtadt. Gleichwohl aber meint man in eben 
dieſen Kreiſen, es möchten die befragten Anſtalten ſich 
auch noch durch andere, allerdings entfernter liegende, 
Vorausſehungen erklären laſſen, als die Möglichkeit ei⸗ 
nes nothwendig werdenden Einſchreitens zum Behufe 
der Vollziehung der Londoner Konferenzbeſchlüſſe. — 
In dem Betreff kommt man wiederholt auf die von 


den franzöſiſchen Kammerwahlen zu erwartenden Reſul⸗ 
tate zurück. Mit welcher Spannung man aber dieſen 
Reſultaten in Frankreich entgegenſieht, davon zeugen un⸗ 
ter Andern die von den dortigen Handelsplätzen hier ein⸗ 
gehenden periodiſchen Berichte. So wird namentlich 
aus Lyon, einer Fabrikſtadt, mit welcher Frankfurt in 
vielfältigen merkantilen Beziehungen ſteht, etwa Folgen⸗ 
des geſchrieben: „Die aus Brüſſel bei den hieſigen Sei⸗ 
denfabriken gemachten Beſtellungen find in jüngſter Zeit 
wieder kontremandirt worden. Da man jedoch den jet⸗ 
zigen Zuſtand Belgiens kennt, ſo wäre dieſer Fehlſchlag 
nicht unerwartet gekommen und hätte auf die Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe gar keinen oder doch nur einen vorüberge⸗ 
henden Eindruck gemacht. Mit deſto ängſtlicheren Er⸗ 
wartungen dagegen ſehe man der Entwickelung der jetzi⸗ 
gen Wahlkriſis entgegen. Sollte dieſelbe zu Gunſten 
der Coalition, und in einem dem Miniſterium Mole 
feindſeligen Sinne ausfallen, ſo würde dieſes Ergebniß 
auf den Handels⸗ und Induſtriebetrieb Lyons einen 
höchſt nachtheiligen Einfluß äußern. Ja man ſähe für 
dieſen ſchlimmen Fall einen Rückgang der Preiſe von 
50 pCt. vorausſagen, der ſowohl das Fabrikat, wie den 
Rohſtoff treffen würde. — Man weiß allerdings aus 
Erfahrung, wie leicht der warmblütige Franzoſe ſich ent⸗ 
muthigen läßt. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſe Aeußerung 
höchſt merkwürdig, weil ſie, mittelſt analogen Schluſſes, 
die Beſorgniß bezeichnet, die man in Frankreich wegen 
Gefährdung der materiellen Intereſſen hegt, ſofern mit 
dem Miniſterium Molé, auch das Syſtem, deſſen Ty⸗ 
pus daſſelbe iſt, aufgegeben werden müßte. — Ein 
muthmaßlicher Mitſchuldiger des mehreren hieſigen Ka⸗ 
pitaliſten durch den Verkauf von Sembre⸗Maas⸗Aktien, 
die mit falſchen Quittungen über die zweite Ratenzah⸗ 
lung verſehen waren, geſpielten Betruges iſt zwar in 
Frankfurt ſelbſt entdeckt und gefänglich eingezogen wor⸗ 
den, derſelbe iſt jedoch ein unvermöglicher Mann, ſo daß, 
ſollte es nicht gelingen, der übrigen Theilhaber an der Unthat 
auf die Spur zu kommen, die Getäuſchten nur wenig Aus⸗ 
ſicht auf Schadenerſatz haben. — Es iſt hier kürzlich eine 
Borſchüre, betitelt: „das Waſſergas und die Harzgas⸗ 
Beleuchtung in Frankfurt a. M.“, in Umlauf geſetzt 
worden, deren Verfaſſer, L. R. Schmitz, Geſchäftsſüh⸗ 
rer der allgemeinen Geſellſchaft für Gas beleuchtung, ge⸗ 
gen die hieſige Actiengeſellſchaft mit ſehr ſchneidenden 
Waffen zu Felde zieht. 
vor, daß Frankfurt dermalen den betreffenden Lichtſtoff 
zu den theuerſten Preiſen in ganz Europa bezahlt, näm⸗ 
lich die 1000 Kbk⸗Fuß Harzgas zu 27 Fl., während 
eben dieſes Gas in Antwerpen nur 13%, Fl. koſtet, das 
Steinkohlengas in Dresden 2 Fl. und das Waſſergas 
in Paris 8 Fl. 
Thatſachen geht aus der Schrift noch hervor, daß 
Schmitz mit der Frankfurter Geſellſchaft wegen Einfüh⸗ 
rung der Waſſergasbeleuchtung in Unterhandlung ſteht, 
bis jetzt aber noch zu keiner billigen Uebereinkunft mit 
derſelben hat gelangen können. Da inzwiſchen wegen 
allgemeinen Straßenbeleuchtung noch kein Vertrag zwi⸗ 
ſchen jener Geſellſchaft und der Behörde bisher abge⸗ 
ſchloſſen wurde, Hr. Schmit aber dieſer ebenfalls ſeine 
Vorſchläge eingereicht hat, fo ſcheint die Veröffentlichung 
der Broſchüre vornehmlich zu bezwecken, bei der Concur⸗ 
renz das betheiligte Publikum für ſich zu gewinnen. — 
Das ſchon in frühern Mittheilungen erwähnte 25jäh⸗ 
rige Jubelfeſt des Kommandanten unſerer Stadtwehr, 
Obriſten von Ellrodt, früher Hauptmann in k. preu⸗ 
Fifchen Dienſten, wird am 14. März begangen werden. 


Aus der Flugſchrift geht her⸗ 


Außer vielen intereffanten techniſchen 


Dem Jubilar wird von dem Offizierkorps der unter 


feinen Befehlen ſtehenden Wehrmannſchaft ein Eprenfü- 


* 


. 


u 


bel und Pokal, eine Anerkennung feiner Sa, dar⸗ 
gebracht und außerdem ein Banquet von 300 Couverts 
gegeben werden, zu welchem die regierenden Herrn Bur⸗ 
gemeiſter, die Mitglieder des Kriegs zeugamtes, der Stadt⸗ 
kommandant, Deputationen Beten Staatsbehörden 
und noch andere durch ihre Stellung ausgezeichnete Per⸗ 
ſonen, Einladungen erhalten ſollen. — Am verwichenen 
Montage wurde im hieſigen Theater eine große muſi⸗ 
kaliſche Aufführung unter Mitwirkung der reſp. 
Sangvereine und des Opernperſonals gegeben, deſſen 
Reinertrag für den Fond der Mogzartſtiftung beflimmt 
war. Wie man vernimmt, To hätte ſich diefer Ertrag 
auf etwa 650 Fl. belaufen. — Indeß beſchränken ſich 
die wohlthätigen Beſtrebungen der hieſigen Künſtler und 
Kunſtfreunde nicht ausschließlich auf blos lokale Zwecke. 
So wurde geſtern, auf Veranlaſſung und unter Leitung 
unſeres Kapellmeiſters Guhr, ein Concert in dem be⸗ 
nachbarten kurheſſiſchen Orte Bockenheim gleicher Weiſe 
unter Mitwirkung des hieſigen Opern- und Orcheſter⸗ 


perſonals ausgeführt, deſſen Ertrag für die dortigen Ar⸗ 


men beftimime iſt. Die deshalb zu Frankfurt in Um⸗ 
lauf geſetzten Unterzeichnungsliſten waren bald mit den 
angeſehenſten Namen hieſiger Einwohner bedeckt. 

Unter den Hirtenbriefen, welche bei dem Begin⸗ 
nen der diesjährigen Faſtenzeit von den katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz ſind erlaſſen 
worden, e fi der von dem hochwürdigſten Bi: 
ſchofe von Mainz, Dr. Petrus Leopold Kaiſer, 
beſonders aus. Der fragliche Hirtenbrief behandelt die 
würdige Sonntagsfeier, wie ſolche in ihrer vorſchriftli⸗ 
chen Weiſe ſein ſoll, auf daß ſie für Geiſt und Herz, 
und dann für's äußere bürgerliche Leben auch, ſchönes 
Gedeihen bringe; dann ſind auch in kräftigen Zügen die 
Schattenſeiten vorgeführt, welche aus der Vernachläſſi⸗ 
gung der Sonntagsfeier erwachſen. Mit wahrer ſicht⸗ 
barer Liebe zur Sache iſt der Gegenſtand dargeſtellt und 


die bekannte Verſtandesſchärfe des hochwürdigen Verfaſ⸗ 


ſers und ein klarer und tiefer Beobachtungsgeiſt giebt ſich 
aus Allem deutlichſt kund, und der angezogene Hirten⸗ 
brief liefert einen neuen Beweis von den ruhmwürdigen 
Beſtrebungen dieſes Oberhirten, die als ſolche im In⸗ 
und im Auslande ſchon vielfach ſind beſprochen und an⸗ 
erkannt worden. Möchte das apoſtoliſche Walten dieſes 
Biſchofes immer recht verſtanden und gewürdigt und 
ſein Wille mit Liebe befolgt werden, denn aus Allem 
ergiebt ſich bei männlicher Selbſtſtändigkeit das Stre⸗ 
den für die echte Bildung ſeiner Geiſtlichkeit und die 
Veredlung des Volkes. n en ee 
Freiburg, 19. Febr. Nachdem man vergeblich 
verſucht hat, gegen ge miſchte Ehen überhaupt ein 
Prohibitivſyſtem zu verfolgen, ſolche Verſuche aber an 
der weiſen Feſtigkeit unſerer Regierung geſcheitert ſind, 
ſo wird darum die Sache von einer Partei noch nicht 
aufgegeben; vielmehr ſucht man Das, was grade nicht 
erzwungen werden konnte, jetzt auf einem andern, mehr 
thunlichen Wege zu erreichen. So hat neulich ein erz⸗ 
biſchöflicher Dekan der obern Gegend unſers Landes bei 
der hieſigen erzbiſchöflichen Curie Klage erhoben, daß ein 
Pfarrer ſeines Sprengels die Einſegnung einer gemiſch⸗ 
ten Ehe vorgenommen, ohne daß vorher wegen Er⸗ 
ziehung der Kinder in Betreff der Religion etwas 
feftgefeßt worden ſei, und erbat ſich eine Verhaltungs⸗ 
regel für ſolche Fälle. Die Curie erließ nun an 
das Dekanat folgenden merkwürdigen Be⸗ 
ſchluß: „Jeder Seelſorger iſt verantwortlich, für ſeine 
ihm anvertrauten Seelen zu wachen, daß fie nicht ver⸗ 
Toren gehen. Des Stadtpfarrers V. in St. Pflicht 
wäre daher geweſen, vor der Einſegnung bei dem katho⸗ 
liſchen Bräutigam zu erforſchen, was er in der Reli⸗ 
gionserziehung ſeiner zu verhoffenden Kinder beabſichtige, 
ihm in Liebe und Offenheit zuzureden, daß er im Ge⸗ 
wiſſen verbunden ſei, die Kinder in ſeiner Religion, die 
er für die wahre und beſeligende halte, erziehen zu laſ⸗ 
ſen, oder er verletze ſein Gewiſſen, ſie in eine andere 
Religion durch ſeine Schuld zu bringen, alſo in Irr⸗ 
thum zu führen. Durch derlei Vorſtellungen habe er 
wenigſtens gethan, was in feiner Pflicht gelegen wäre, 
Die Unterläffung iſt Pflichtverletzung, Gleichgültigkeit, 
Lauheit, dem die Bedrohung in Erfüllung gehen könnte, 
welche dem Biſchof von Laodicea wegen der Lauheit zu⸗ 
ging. Offenb. Joh. 3, 16. — Nach dieſer Ermahnung 
haben die Seelſorger in vorkommenden Fällen gemiſch⸗ 
ter Ehen zu handeln, wenn ſie ihre Seele ſalviren wol⸗ 
len. Im geſchehenen Falle wird gut ſein, wenn der 
edelbeſorgte Pfarrer N. als Freund des geehelichten G. 
ins Mittel tritt und ihm die Gewiſſensſache treulich ans 
Herz legt, und der Stadtpfarrer V. gelegenheitlich das 
Miglichſte gut zu machen ſucht.“ Das, was dieſer Erz 
laß nicht ſagt, und doch ſagen möchte, iſt in der That 
bezeichnender, als Das, was er wirklich ſagt. Was 
würde man thun, wenn man Muth hätte! Neulich hat 
eine gewiſſe Partei in unſerm Lokalblatt uns bereden 
wollen, „Niemand wolle unſere vetfaſſungsmäßigen Rechte 
auf Freihejt des Glaubens und Gewiſſens antaſten, noch 
den Frieden und die Eintracht ſtören, in welchen die 
Angehörigen beider Confeſſionen unter einander leben und 
ſich glücklich fühlen“ u. ſ. w. — Um die Autorität un⸗ 
ſers Erzbiſchofs auf die Geiſtlichkeit zu heben, hat der 


Großherzog demſelben das Präſentationsrecht für 24 


Pfarreien des Landes auf Lebenszeit überlaſſen. Es iſt 


per absurdum zu beweiſen, wie dies die Dehats öfter 


nene Brochüre Cormenins beſprachen, wir wollen 


280 


dies ein Zeichen des Vertrauens der Regierung auf die 


Perſon des E Sele der nur durch eine Partei zu 


r. 
dem Schritt in Sachen der gemiſchten Ehen getrieben 
würde. se en 
Großbritannien. 
London, 19. Febr. Es war bg daß 
ein auf dle Aenderung der gegenwartigen Korn⸗Geſetze 
gerichteter Antrag, dem bt im Unterhauſe wenig Er⸗ 
folg verſprochen wird, im Oberhauſe noch viel weni⸗ 
ger Gehör finden werde. Lord Brougham war auch 
gewiß im voraus hiervon überzeugt, als er geſtern dieſe 
Angelegenheit dort zur Sprache brachte; indeß glaubte 
er deſſenungeachtet einen Verſuch machen zu müſſſen 
und bot alle ſeine Beredſamkeit auf, um die Lords 
wenigſtens zur Erwägung dieſes Gegenſtandes und zur 
Anhörung von Zeugen-Ausſagen zu bewegen; aber 
auch dies war vergeblich; nicht nur der Tory-Partei, 
ſondern der Premier- Miniſter ſelbſt widerſetzte ſich die: 
ſem Antrage. Letzterer jedoch nicht um die Sache ſelbſt 
willen, ſondern nur wegen der Form der Motion, weil 
er glaubte, daß es ſich jetzt nicht mehr um die Unter⸗ 
ſuchung aller einzelnen Punkte dieſer Frage handle, die 
vielmehr ſchon hinreichend erörtert ſeien, ſondern um 
die Entſcheidung über das Princip derſelben. — Der 
Marquis von Norman by iſt bereits von Irland 
hier eingetroffen, um das Portefeuille der Kolo⸗ 
nieen zu übernehmenz er beſuchte heute die Lords 
Melbourne und Ruſſell, und arbeitete dann in ſeinem 
neuen Departement. Bei ſeiner Abreiſe von Dublin 
wurde ihm daſelbſt, durch Adreſſen und andere öffent⸗ 
liche Demonſtrationen, das allgemeine Bedauern der 


Irländer, beſonders der liberalen Partei, über feine 


Entfernung kund gegeben, Tauſende von Menſchen ge: 
leiteten ihn nach dem Einſchiffungsorte, und ein Zug 
von mindeſtens 200 Kutſchen hatte ſich feinem Reiſe⸗ 
wagen angeſchloſſen. Auf die Adreſſe, welche ihm von 
der Stadt Dublin überreicht wurde, 
Marquis, daß er nie aufhören werde, dem Lande, wel⸗ 
chem er vier glückliche Jahre ſeines Lebens als Lord⸗ 
Lieutenant vorgeſtanden, auch fernerhin ſeine innigſte 
Theilnahme zu widmen und die Kenntniß, die er ſich über 
den Zuſtand und die Bedürfniſſe deſſelben erworben, 
zur möglichſten Förderung des Gemeinwohls anzuwen⸗ 
den, ſtets von dem Grundſatze ausgehend, daß voll⸗ 
kommene politiſche Gleichſtellung aller Sekten und 
Klaſſen in Irland die erklärte Abſicht des Parlaments 
ſei, und zugleich die Irländer auffordernd, daß ſie durch 
keinen übereilten Schritt von ihrer Seite ſeinem Wun⸗ 
ſche und ſeiner Macht, ihnen fernerhin zu dienen, 
Eintrag thun möchten. 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. (Privatmittheilung.) Zwei 
gleichwichtige Fragen hängen drohend über den Horizont 
der äußern und innern Politik Frankreichs, und geben 
der franzöſiſchen Preſſe reichhaltigen Stoff zu leeren 
Deklamationen. Die holländiſch⸗belgiſche Angelegenheit, 
die ihrer Löſung nahe iſt, und die Prinzipien- Frage: 
le roi regne et ne gouverne pas, die es noch lange 
nicht fein wird. Wir haben erſt kürzlich jene — vom 
franzöſiſchen Standpunkte ausgegangenen — einer Er⸗ 
örterung unterzogen, und dieſes Prinzips Gehalt und 
Werth ſchon damals zu würdigen verſucht, als es die 
ſogenannte Coalition zur gemeinſchaftlichen Fahne zu 
machen vorgab. Allein dieſe letztere Frage, die die Mes 
gierung in Folge ihres Urſprungs nie ganz löſen oder 
beſeitigen wird, iſt bei der gegenwärtigen innern Kriſe 
fo wichtig, daß wohl weder überfläſſeg noch unzeitig 
ſein mag, wenn wir nun ſeinem frühern Raiſonnement 
für die Nichtigkeit und Leerheit der angeführten 575 
rime noch weiter zu begründen, und gegen die möglichen 
Einwürfe zu verwahren ſuchen. Der Einfluß des Kö⸗ 
nigs auf ſeine aus der Majorität der Kammern ge⸗ 
waͤhlten Deputirten, haben früher als die Permanenz 
des ihm von der Charte verliehenen Rechtes, ſie zu 
wählen erklärt und gezeigt, daß ohne dieſe Permanenz 
jenes Recht weder Sinn noch Bedeutung habe. Indem 
ihm die Chatte dieſes Recht ertheilte, ließ ſie ihm die 
Freiheit, aus der Maſorität jene Männer zu wählen, 
deren Prinzipien entweder mit den ſeinigen congruiten, 
oder die ſich unbedingt ſeiner ſichern Einſicht unterwer⸗ 


fen, gleichviel ob aus Anerkennung ſeiner intelligenten 


Uebermacht oder aus reiner Servilität. Die Charte ver⸗ 
langt nicht, und kann daher auch nicht richten die Mo⸗ 
tive, nach welchen Männer. in den Rath des Königs 
treten; ſie fordert von ihnen nur die Verantwortlichkeit 
der vom König durch ſie ausgeführten Handlungen. 
Es iſt auch keine einzige Stelle in der Charte, welche 
des Einfluſſes des Königs erwähnt oder ihn beſchränke. 
So lange alſo der König aus der Mehrheit der Kam⸗ 
mern ‚feine Miniſter wählt und dieſe ihre Verantwort⸗ 
lichkeit ſeiner Handlungen nicht. de haben, iſt 
weder von ihm oder von ihnen die Charte verletzt wor⸗ 
den. Le regne et ne tzouverne pas iſt alſo eine 
hohle, völlig leere Phraſe. Wir wollen uns nicht darauf 
einlaſſen die Nichtigkeit dieſes ſogenannten Prinzipes 


und erſt geſtern gethan haben, als fie die eben erſchie⸗ 


es auch nicht unternehmen, deſſen witzigen Pamphleti⸗ 


antwortete der fd 


ſten zu widerlegen, der im Grunde nichts anderes ge 
than hat, als Alles, was die Oppoſitionspreſſe feit eis 
nem halben Jahre über dieſen Gegenſtand hervorbrachte, 
in eine beißenden Satyre zu kleiden. Allein wir wollen 
einem wichtigen Einwürfe entgegnen, dem das Prinzip 
ſchon überdies ſeinen Urſprung verdankt. Man könnte 
uns einwenden, vom theoretiſchen Standpunkte aus 
mag dieſes Prinzip hohl und leer und unhaltbar ſein, 
allein nichts deſtoweniger beſteht und lebt es in voller 
Kraft in einer Conſtitution, die als Muſter aller an⸗ 
dern von jeher galt. Darauf erwidern wir 1) wir 
haben es hier nicht mit der engliſchen Verfaſſung, fon: 
dern mit der ı 75 von 1830 zu thun; wenn in die⸗ 
ſer das fragliche Prinzip nicht ausdrücklich enthalten 
iſt, oder daraus nicht logiſch gefolgert werden kann, 
ſo hat es für Frankreich weder Werth noch Kraft. 
2) Iſt in der engliſchen Verfaſſung nicht das Prin⸗ 
zip le roi regne et ne gouverne pas ausgeſpro⸗ 
chen, ſondern eigentlich le roi ne regne et ne gou- 
verne pas enthalten. In der That iſt der König der 
engliſchen Verfaſſung eine reine Abſtraction, ein ebenſo 
unthätiger als unmachtiger Gedanke. 3) Iſt dieſes mit 
jenem Prinzip, ſtreng genommen, identiſch, allein mit 
einer franzöſiſchen Monarchie völlig unverträglich. 
In England kann eines oder das andere wohl beſtehen, 
denn die königliche Macht, die an und für ſich durch 
die Verfaſſung annullirt iſt, herrſcht nichtsdeſtoweniger, 
in der Ariſtokratie des Oberhauſes verſchmolzen, fort; 
fie iſt zwar keine ſelbſtſtändige, aber NG hat ihre kräf⸗ 
tige Wurzeln, ihre gewaltige Stützen in den Lords, de⸗ 
ren Intereſſen mit den ihrigen fü identificiren. Allein 
in Frankreich, wo die hoben völlig vernichtet, die 
Erblichkeit der Pairs aufgehoben, würde die Proklami⸗ 
tung eines ſolchen Prinzipes das Land in eine reelle 
Republik conſtitulren, und den König noch unter einem 
Peifibentin derſeiben herabwilrdigen. Denn der Prä⸗ 
fidene der Nordamerikaniſchen Staaten republic, wählt 
ſolche Minifter, die mit feinem Spftem harmoniren, 
oder bereit ſind, nach ſeinen Prinzipien zu handeln; er 
iſt es ferner, der das Staatskuder lenkt und fie ſind 
nur ſeine Steuermänner; der franzöſiſche König dürfte 
aber nach der Wahl feines Miniſter in thun, was 
ihn überzeugt, daß fie den Grundſätzen gemäß, wornach 
er fie gewählt, regieren und müßte warten, bis es der 
Kammer einfällt, gegen fie zu ſtimmen und dem König 
einen abermaligen Zeitvertreib einer Miniſterwahl zu 
geben. = 
Das Wapl:Comite von Pont⸗Eve que (im 
2 ei 0 a Se am gten dieſes folgendes 
chre n Herrn Guizot erlaffen: M. H⸗ 
Wir bieten Ihnen hiermit die Kandidakur det Uhr 
Bezirks von Pont⸗Evegue an. Die Männer, deren 
Namen Sie unter dieſem Briefe finden, haben größten⸗ 
theils zu Ihren politiſchen Gegnern gehört. Das darf 
Sie nicht befremden; Sie haben unfere Stimmen durch 
Ihren Patriotismus und durch Ihre wilrdevolle Sprache 
während der letzten Diskuſſionen in der Kammer ſich 
erworben. Ihre Geſinnung iſt die unſrige; wir glau⸗ 
ben mit Ihnen, daß Frankreich ſich nach den Nieder⸗ 
150 ie von außen her erlitten hat, neu erheben 
9115 eine Garantie für die Beſeitigung der inneren 
Wirren haben muß. Dieſen Zweck ins Auge faſſend, 
werden wir ee e in die Wahl⸗Urne werfen. 
Genehmigen Sie ze.“ (Die Unterzeichner ſind zum gro⸗ 
fen Theil bedeutende Gen ber, Mitglieder des Ge⸗ 


neral⸗ und des an onſeils, 111 NP 
Garde und andere einffußreſe 18 1 = 
Gutzot hat das Anerbieten des Com il weil 
er ſich ſchon für die Annahme der Kandidatur von Li⸗ 
ſieux entſchieden hatte. 

Der Marſchall Clauzel iſt in Rethel angekom⸗ 
men. Kaum war er in Gaſthofe angelangt, als ſich 
eine große Anzahl von Wählern bei ihm einfand. Abends 
wurde eine Nacht⸗Muſik gebracht, die faſt unter den 
Fenſtern des miniſteriellen Kandi ig ſtattfand, der mit 
ihm in demſelben Gaſthofe wohnte. Der Marſchall 
ſprach feinen Dank gegen die Einwohnerſchaft in einer 
kräftigen Rede aus. 

Herr Durand, Red. des J. de Francfort, ift 
hier angekommen, und wie man fagt,, nur um feine Un⸗ 
terſtützung, welche er hier von der Krone erhält, zu be⸗ 
ziehen. En BE 
Die erſte Auflage von 10,000 Exemplaren einer 
neuen Schrift des Herrn Cormenin, betitelt: „Etat 
de le Question“, iſt in zwei Tagen vergriffen worden. 

Das „Jour nat du Havre“ zeigt an, daß eine 
zahlreiche Deputation von Kaufleuten der Stadt den 
Unterpräfekten benachrichtigt habe, daß, wenn nicht das 
gegenwärtige Miniſterium einwillige, durch eine Königl. 
Ordonnanz das Eingangsrecht auf den Kolonialzucker zu 
ermäßigen, die Kauſteute in den nächſten Wahlen ihre 
Unterſtüzung von den Miniſtern zurückziehen würden. 
Der Unterpräfekt verſprach, dieſe Mittheilung den höhe⸗ 

Marſchall Soult wurde geſtern bei Hofe empfan⸗ 
gen und blieb dort lange in 2 Ein e Könige. 
Es war Wehe der miniſteriellen Kriſis das erſte Mal, 
daß der Marſchall in Privataudienz empfangen wurde. 
Dieſe Konferenz hat um fo mehr zu Vermuthungen An⸗ 


* 


ee 


laß gegeben als H. Marſchal Sou Mogens von 
Hrn. Thiers beſucht worden war.. 5 
, Pier e, 
Liffabon, 11. Fehr Die Cortes haben die De⸗ 
batten über die Adreſſe, bei denen es mehrmals zu 
ziemlich heſtigen Auſtritten gekommen iſt, noch nicht be⸗ 
endigt. Der öte Parngraph, der ſich auf den Scla⸗ 
venhandel bezieht, würde am ten discutirt. Die De: 
putirten ſchi die Abſchaffung deſſelben zu 
wünſchen, und der Graf Tagia bemerkte, daß der ganze 
Getwinn von dieſem Handel den Fremden zufließe, den 
Portu fen aber nur die Schande bleibe, daß ſie ihre 
Flagge zu einem ſo unmenſchlichen Gewerde hergäbe. 
Herr de Campos iſt zum Präſidenten und Hr. Viera 
de Caſtro zum Vice⸗Präſidenten der Deputirtenkammer 
ernannt worden. Es hat hier einige Aufregung verur⸗ 
ſacht, daß der Papſt erklärt hat, er werde die 
Königin nicht anerkennen, wenn ſie nicht fol⸗ 
gende Bedingungen annehme: 1) Alle Dispenſa⸗ 
tionen wegen Heirathen dürfen nur vom Papſt ertheilt 
werden. 2) Alle Biſchöfe, die aus ihren Diözefen ent⸗ 
laſſen worden find, ſollen wieder eingeſetzt werden, und 
zwar nicht nur diejenigen, die auf den Antrag der ge⸗ 
genwärtigen Regierung vom Papſt beſtätigt wurden, ſon⸗ 
5 die von Dom Miguel vorgeſchlagenen. 3) Alle 
0 „die vom Amte ſuspendirt oder von ihren Kir⸗ 
en entfernt worden find, follen eben fo wie die Biſchöft 
wieder in ihre Aemter eingeſezt werden. 4) Die Regie: 
rung ſoll alle Kreuze und Bildſäulen von Heiligen in 
der Hauptſtadt, die auf Befehl der Munzzipal⸗Kammer 
zerltört worden find, wieder herſtellen. Man glaubt nicht, 
daß die Cortes ſich dieſen Forderungen fügen werden. 
— Die Poſt von Porto iſt drei age hintereinander 
beraubt worden. — Die Verſchiffung von Weizen nach 
England wahrt noch immer fort. 
Niederlande. i 
Amſterdam, 21. Febr. Das Handelsblatt ſagt: 
P Der u a ſicherer Quelle die 
D daß, was auch in ien n möge, 
Frankreich ſeſt entſchloſſen fei, Een aan — 
unſerer Angelegenheiten herbeizuführen “/ 
Belgien. i 
Brüffel, 21. Jan. Der Senat war vorgeſtern 
und geſtern verſammelt, doch ſind ihm die Regierungs⸗ 
Anträge noch nicht vorgelegt. Mehrere Mitglieder ſpra⸗ 
chen die Nothwendigkeit aus, die ſchwebende politiſche 
Frage ſobald als möglich entſchieden zu ſehen. 
Bei dem G hes f 


Fallon und Demaifieres leine größere Anzahl von Re⸗ 
präſentanten war nicht zugegen), der Graf und die Grä⸗ 
fin Hompeſch, der Marquis von Salvo, Neapolitaniſcher 
Diplomat und bekannter Schriftſteller, der General von 
Liem und mehrere Andere. | 

Als Heer von Merode ſich (wie geſtern erwähnt) 
über die Gründe ausſprach, weshalb er ſich jetzt vom 
Kabinette zurückgezogen, hielt er einen längeren Vor⸗ 
trag, aus welchem Belgische Blätter noch Folgendes 
mittheilen: „Nachſtehendes iſt der Inhalt der Note an 
die Konferenz, welche ich dem Kabinet vorgeſchlagen: 
Im Jahre 1831 hatte ſich Se, Majeſtät der König der 
Belgier um größeren Uebeln vorzubeugen, einer gezwun⸗ 
‚genen Gebiets⸗Abtretung unterworfen, die damals bloß 

n buch Nie, kert aber, in Folge einer Verzögerung 
von fieben Jahren, welche ſeiner Regierung nicht zur 
Laſt gelegt werden kann, in Hinſicht der Bevölkerung, 
die fie betrifft, gehäffig geworden if. Nichts deſtoweni⸗ 
ger — da die fünf Mächte Europa's alle verſöhnende 
Vorſchläge verwarfen, die geeignet waren, den 300,000 


— u oben Gebiets ihre Mational⸗ 
indungen, die ſie inſtändig und auf eine unzweifel⸗ 
aft. We 1 


Gründen, ihr 
Waffen in einem 

teſti f im Fall irgend einer 
Invaſion, proteſtiren, fie nur de 0 
Sehegſee Dofimentin nächtigen und nach 
Belgien bei der billigen Theltung 
5 früheren Königreichs der Niederlande 1 en 
die an wollen. Es iſt unnütz, daran zu erinnern, daß 
Eneſchlu und nicht das Intereſſe den gegenwärtigen 


dner fort: 


und die in dem orſchuß ei 
2 n Vorſe einer 

gleich ift: I. den deer Wee der Grundſteuer des lau⸗ 

Dae iche; 2 der Erhebung des nämlichen 
orſchuſſes für die Hälfte der Perſonalſteuer, mit In⸗ 


- 


atze e & liefern mußte, vor 


begriff der zuſälzlichen ebenfalls zum Vortheil des Staats 


i auf die 
BA, 


kennen, um dieſelben im Nothfalle berichtigen zu können, 


Von dieſer Stellung hing der Ausgang der Unter⸗ 


beipflichtete. 


gezahlten Centimen. Dieſe Anleihe würde in drei Zah⸗ 
lungen zu erheben fein, die Hälfte am 10ten nächſten 
April, ein Viertel am nächſten 1. Juni und ein Viertel 
am 10. Oktober, und in Betreff der Perſonalſteuer 
in zwei Zahlungen am 10. April und I. Oktober; die 
Anleihe würde vom 1. Oktober an 3 pCt. Zinſen tra⸗ 
gen. Es iſt wesentlich, m. H., daß das Land kenne, 
wozu es ſich verpflichtet. Die Noten, die Weigerungen, 
die Erklärungen, die wirklicher Theilnahme entblößt ſind, 
ſind nichts in meinen Augen. Man muß die Bevöl⸗ 
kerung nicht glauben machen, daß der Widerſtand, ſelbſt 
der paffive, nur in den Bewegungen der Rednerbühne 
oder anderen ähnlichen beſteht. Er iſt koſtſpielig, und 
ferner iſt, um irgend eine Ausſicht auf Erfolg zu erlan⸗ 
gen, die Aufrechthaltung der vollkommenſten Ordnung 
und der den geſetzlichen Autoritäten gebührenden Achtung 
unerläßlich. Sollte dieſe Ordnung und dieſe Achtung 
Schmälerungen erleiden milſſen, fo würde ich auf der 
Stelle den Vertrag als das kleinſte der Uebel anneh⸗ 
men. Uebrigens erkenne ich, daß die Reſultate einer 
ferneren Verlängerung des Widerſtandes ungewiß find; 
ich verhehle mir nichts von allem, was man ihm ent⸗ 
gegenſtellen kann; auch werde ich mich hüten, diejenigen 
zu tadeln, welche verſuchen werden, die Nachtheile des 
Widerſtandes zu zeigen. Wir haben zwiſchen betrüben⸗ 
den, mühſamen, beunruhigenden Entſchlüſſen zu wählen, 
dies iſt das Loos, das uns trifft, man muß ſich in 
daſſelbe mit wechſelſeitiger Toleranz der Meinungen er⸗ 
eben; was auch kommen möge, die Armee wird der 
Shin des Landes geweſen fein, fie würde deſſen Ruin 
nicht wollen können, um Anſtrengungen zu verſuchen, 
die mit der politiſchen Lage in keinem Verhältniſſe ſte⸗ 
hen. Es iſt mir ſchmerzlich geweſen, m. H., aus dem 
Conſeil zu treten, deſſen Mitglied ich ſeit 7 Jahren war. 
Aber um den durch meine Kollegen vorgeſchlagenen Ge⸗ 
ſetz Entwurf anzunehmen, mußte ich, wie ſie, überzeugt 
von der Dringlichkeit ſein, welche ihn jetzt für das Heil 
der Mehrheit nöthig machte. 4 

Folgendes iſt der Schluß des vorgeſtern abgebrochenen 
Schreibens des Herrn Dumortier an das bel⸗ 


giſche Volk: „Die fo wichtige Gebietsfrage, eine ha 


rage, welche die Ehre und Nationauwürde betrifft, und 
worin unſere Politik und die Wünſche des ganzen Lan⸗ 
des allein enthalten find, wurde erſt dann in der Kon- 
ferenz vorgeſchoben, als die 24 neuen Artikel beſchloſſen 
und unterzeichnet waren. Die Frage, welche die Schelde 
betrifft, ſcheint nicht einmal abgehandelt worden zu fein,. 
Von Penſionen iſt keine Rede geweſen. Unſete Rechte 
Flotte der Niederlande hat man nicht geltend ge⸗ 
» Unſere Rechte auf die gemeinſchaftlich erworbe⸗ 


mac 
5 man vergeffen.. 


und das große Mittel, um zur Löſung der andern Strei⸗ 
tigkeiten zu gelangen, wurde nicht richtig aufgefaßt; der 
Bericht des Miniſters liefert den Beweis davon. Sollte 
man es wohl glauben, wenn der Miniſter es uns nicht 
ſelbſt ſagte, daß die mit Abhandlung dieſer wichtigen 
Frage beauftragten Kommiſſare vergebens ſich bemüht 
haben, die Angaben, welche die Feſtſtellung der von der 
Konferenz erlaſſenen 3,000.000 Fl. beſtimmt hatten, zu 


während es doch leicht zu erſehen war, daß dieſe Summe 
gerade Zahl für Zahl die Annahme der Renten der An⸗ 
leihen von 110 und 30 Millionen war? Sollte man 
es glauben, wenn der Bericht es uns nicht ſagte, daß 
der Miniſter ſich bemüht, in den auf das Ungefähr hin⸗ 
geworfenen Zahlen die Feſtſtellung der von der Konferenz 
zugelaſſenen Summen von 3,000,000 Fl. aufzuſuchen, 
während man mit dem Vertrag in der Hand ſich das 
Verhältniß leicht erklären konnte? Um zu einem zuver⸗ 
läſſigen Reſultate zu gelangen, mußte man nicht mehr 
auf das Gebiet der Protokolle zurückkehren, und beſon⸗ 
ders ſich hüten, die Unterhandlungen auf dem Punkte, 
wo man ſie 1833 gelaſſen hatte, wieder anzuknüpfen. 


handlungen ab, und es war ein Leichtes, ſich den⸗ 
ſelben zu entziehen. um ein ſicheres Reſultat zu er⸗ 
reichen, mußte man die Verfechtung unſerer Intereſſen 
Demjenigen nicht Überlaſſen, der dieſelben im J. 1831 
fo ſchlecht vertheidigte, und durch fein früheres Verfahren 
dem Gange entgegenſtand, den wir jetzt unſern Unter⸗ 
handlungen aufdrücken wollten. Uebrigens kann ein 
Mann keine zwei Verträge ſchließen, einen für ſich und 
den andern für das Land. Der ſeinige war ſo beſchaf⸗ 
fen, daß er feine ganze Geiſteskraft in Anſpruch neh⸗ 
men mußte. Was geſchehen mußte, war, die Unter⸗ 
handlungen nicht gegen das Traumbild eines unbeſtimm⸗ 
ten Waffenſtillſtandes zu lenken, ein ſchon damals un⸗ 
gereimter Gedanke, als Holland, um aus dem e 
ſtillſtande hervorzugehen, dem Vertrage vom 15. Nov. 
2 Was hätte geſchehen müſſen, war, die 
Schuld⸗ und Gebietsfrage zeitig einzuſchieben, und da⸗ 
mit im Auguſt den Anfang zu machen, als ganz Eu⸗ 
ropa noch für uns war. Bei Geſchäften ift der ſchick⸗ 
liche Augenblick Alles; laßt ihn verſtreichen, er kehrt 
nicht mehr zurück. Was hätte geſchehen müſſen, war, 


Kol N ka n Rechten 
ſere Rechte auf das Syn dikat hat man e 
Frage der Schuld, der Triumph der belgiſchen Sache Scharfſin 


feinden, indem wir Forderungen an die öſterreichiſch⸗bel⸗ 
giſche Schuld ohne irgend eine Ausſicht auf glücklichen 
Erfolg erhoben. Waß geſchehen mußte, war, den Mäch⸗ 
ten zu zeigen, daß ſie ſtatt durch Hinopferung Belgiens 
eine europäiſche Verlegenheit zu beſeitigen, ſich dadurch 
weit größere Verlegenheiten ſchufen. Was geſchehen 
mußte, war, die Rechte Belgiens auf die Flotte, Kolo⸗ 
nieen, Verpfändungen, kurz alle Rechte des Landes zu 
vertheidigen. Mehre wären beſeitigt worden; dies war 
ein Grund, um Gerechtigkeit über Andere zu erlangen. 
— Was geſchehen mußte, war, uns England dadurch 
gewogen zu machen, daß man ſich über das wahre In⸗ 
tereſſe und über die Vortheile aufklärte, die, nach dem 
Ausdrucke eines meiner ehrenwerthen Kollegen, uns mehr 
Stärke in die Hände geben, als eine Armee von 100,000 
Mann. Was man thun mußte, war, Wien nicht den 
ganzen Sommer über ohne Geſandten zu laſſen. Man 
mußte dienſtfertige Agenten nach Frankfurt, München 
und jene Punkte ſenden, wo Einfluß ausgeübt wer⸗ 
den konnte. Man mußte den großen Hebel des katho⸗ 
liſchen Einfluſſes zur Vertheidigung unſerer heiligen 
Sache bei ernſt katholiſchen Perſonen, wie dem König 
von Baiern, Hrn. Senft⸗Pilſach, Jarke u. ſ. w. wir⸗ 
ken laſſen. Weit entfernt, etwas zu thun, zu handeln, 
vermochte das Miniſterium nie, feſten Fuß zu faſſen; 
nie verſtand es, einen Willen auszudrücken, ſein Recht 
freimüthig zu vertheidigen. Zehn Monate ſind in nutz⸗ 
loſen Unterhandlungen verſtrichen, ohne daß es je einen 
Akt aufgeſtellt hätte, worin ein Gedanke gelegen, und 
als der Vertrag vollendet und von allen Theilen unter⸗ 
zeichnet war, machte es uns Vorſchläge zum Loskaufe 
der Gebiete. — Im Innern herrſchte Überall der näm⸗ 
liche Mangel an Umſicht. Die Kataſtrophe der belgi⸗ 
ſchen Bank iſt eines der wichtigſten Ereigniſſe, welches 
unſerm Kredit einen herben Streich verſetzt hat. Nichts 
war leichter, als dafür zu ſorgen; dies hätte weniger 
gekoſtet, als es ſeitdem gekoſtet hat. Man wußte 
aber die Kataſtrophe nicht zu verhindern. Nachdem 
dies Unglück nun einmal eingetreten, mußte man die Re⸗ 
ſultate dieſes verderblichen Schlages vorherſehen, und 
demſelben ſofort abhelfen. Die belgiſche Bank ver⸗ 
udelte jährlich 50,000 Wechſel — eine ungeheure 
Zahl für eim fo kleines Land, wie das unſrige. An 
dem Tage, wo dieſer große Bankier feine Zahlungen 
einſtellte, gab ſich eine Kriſis in den Wechſelgeſchäften 
kund. Man hätte durch Errichtung einer Scontokaſſe 
dafür ſorgen ſollen. Nichts geſchah. Beträchtliche Sum: 


men wurden einem großen gewerbfleißigen Manne zur 


Unterhaltung ſeiner großen, in Thätigkeit befindlichen 
Etabliſſements vorgeſchoſſen, und man brauchte nicht 
einmal die Vorſicht, ſich zu verſichern, daß dieſe Fonds 
in Belgien ausgezahlt würden. Sie wurden ins Aus⸗ 
land geſchickt. So herrſchte auf dieſe Art gegen das 
Ausland 2 5 als im Inlande gänzlicher * an 
n und Umſicht. — Als man ſich der Erneue⸗ 
rung der Unterhandlungen auf dem Wala von 1838 
widerſetzen mußte, wagte das Miniſterium es nicht, eine 
feſte Stellung zu nehmen, den Bevollmächtigten zurück⸗ 
zurufen und nöthigenfalls ſeine Handlungen in Abrede 
zu ſtellen. Als man ſich mit den Finanzfragen beſchäf⸗ 
tigen mußte, ſchlug es einen Waffenſtillſtand von langer 
Dauer vor. Als man ſich mit den Gebietsabtheilungen 
befaſſen mußte, ſchlug es Finanzfragen vor. Und da 
Alles abgethan iſt, ſchiebt es die Gebietsfrage vor. — 
So iſt das Minifterium beſtändig um eine Idee und 
um einen Tag zurückgeblieben. Die Maßregel, die es 
den einen Tag ergriff, wäre uns am vorhergehenden 
nützlich geweſen; nie aber verſtand es einen Akt aufzu⸗ 
ſtellen, der uns am folgenden Tage hätte retten können. 
Im Innern wird keine Maßregel ergriffen, weder um 
den Fall der Bank zu verhindern, noch um den geſun⸗ 
kenen öffentlichen Kredit wieder empor zu heben. Und 
wenn der öffentliche Kredit ſtark erſchüttert iſt, wenn Un⸗ 
zufriedenheit die Maſſe des Volkes ergriffen, ſchlägt das 


‚Minifterium die Arme übereinander, und ſtellt auf dieſe 


Weiſe das Land in den Wechſelfall, entweder von der 
Börſe, oder von der Straße, von der Anarchie oder von 
der Unehre überflügelt zu werden. Vergleichet, meine 
Herren, dies Verfahren des Miniſteriums mit den un⸗ 
abläſſigen Schritten des Königs und der Königin zur 
Vertheidigung unſerer Sache, mit ihren anhaltenden An⸗ 
ſtrengungen zur glücklichen Löſung unſerer Angelegenhei⸗ 
ten, und urtheilet dann, ob wir ohne die von unſerer 
Diplomatie begangenen Fehler ein ſo verderbliches Re⸗ 
ſultat zu erwarten hatten.“ — 

Der Graf v. Montalembert hat an die Herren 
Inſpektoren und Mitglieder der vereinigten Kommiſſio⸗ 
nen der Unterſtützungen und National⸗Belohnungen zu 
Brüſſel folgendes Schreiben gerichtet: „Meine Her⸗ 
ren! Mit Rührung und Dankbarkeit habe ich die Me⸗ 
daille empfangen, womit Sie mich im Namen mehrerer 
Tauſende Ihrer Mitbürger beehrten. Nicht meinen zu 
ſchwachen Anftrengungen, meinem du ohnmächtigen 
Worte, ich fühle es tief, iſt dieſe Huldigung beſtimmt, 


wohl aber der edeln Bruderſchaft der Kämpfe und Glau⸗ 


bensmeinungen, welche immer mehr die freien Völker 
und Chriften, ihre Repräſentanten und ihre Tribunen 
vereinigen muß. Unter dieſem Titel nehme ich dieſe 
Auszeichnung, mit Demuth für mich ſelbſt, mit Stolz 


ſich mit Oeſterrrich, deſſen wir fo bedurften, nicht zu be⸗ l für die Sache, die ich zu vertheidigen gefucht habe, an, 


Ich werde mich ſtets glücklich schätzen, nach dem Maße 
meiner Kräfte die Nation vertheidiget zu haben, welche 
am beſten in Europa die ruhmvolle Zukunft der bür⸗ 
gerlichen und religiöfen Freiheit repräſentirt; ich werde 
ſtets ſtolz fein, daß fie mich mit ihrer Sympathie beehrt hat 
und ich von ihr das zu ſchmeichelhafte Zeugniß, das 
Sie mir überſandten, empfangen habe. Die Gefahren, 
welche in dieſem Augenblick die Ehre und die Sicher⸗ 
heit Ihres Vaterlandes bedrohen, können mein Vergnü⸗ 
gen ſchwächen, aber meine Dankbarkeit nicht vermindern. 
Möchte in dieſer äußerſten Kriſis Belgien ſeine Schick⸗ 
ſale, die Verſprechungen ſeiner Freunde, die Erwartung 
des liberalen Europa nicht aus den Augen ſetzen. Die⸗ 
ſes iſt der Wunſch eines mit Eifer ſeinem Ruhme und 
ſeiner Unabhängigkeit ergebenen Herzens. Empfangen 
Sie ꝛc. Der Graf von Montalembert. . 

Den Bericht des Miniſters des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten begleiteten folgende Beila⸗ 
gen: 1) Note des belgiſchen Bevollmächtigten an die 
Konferenz, datirt London, 4. Febr. 1839. 2) Note 
des niederländiſchen Bevollmächtigten, ebenfalls an die 
Konferenz, und auch vom 4. Febr., die Annahme des 
Traktats von Seiten Hollands betreffend. 3) Note 
der Konferenz an den belgiſchen Bevollmächtigten, vom 
4. Febr., anzeigend, daß der König der Niederlande be⸗ 
reit ſei, den Traktak unterzeichnen zu laſſen. 4) Ant⸗ 
wortnote der Konferenz auf die Note des Hrn. Vande⸗ 
weyer vom 4. Febr. 5) Schreiben Lord Palmerſtons 


an Lord Seymour, datirt London, 8. Febr. 6) Ge⸗ 
ſetzvorſchlag, datirt Brüſſel, 16. Febr. 7) Zweiter 
Geſetzvorſchlag, ebenfalls vom 16. Febr. — Das 


Schreiben Palmerſtons an Seymour läßt der belgiſchen 
Regierung nur die Wahl zwiſchen dem urſprünglichen 
Vertrag vom 15. Nov. 1831 und dem modifieirten 
vom 23. Jan. 1839. Die zwei Geſetzentwürfe haben 
wir geſtern mitgetheilt. 

Unſere Börfe war heute wieder ſehr muthlos. 
Zweifel über die Stimmung der Kammer waren über⸗ 
all verbreitet, und die Beſorgniß vor einem Bruche 
mit den großen Mächten hat die Courſe unſerer Fonds 
neuerdings gedrückt. Herr von Merode fol ſich ebenfalls 
für eine Vertagung der Frage erklärt haben, und dies, 
fürchtet man, wird der Regierung den Beiſtand von 
10 bis 12 Mitgliedern entziehen, die ſonſt für ihre 
Vorſchläge geſtimmt haben würden. 

Köln, 22. Febr. (6 Uhr Abends.) Wir erhal⸗ 

n ſo 
gi nn folgenden Bericht unſeres Korreſpondenten: 
Brüſſel, 21. Febr. Abends. 


Ungebührlichkeiten gegen die Miniſter, womit die Debat⸗ 
ten gleich begannen, werden ſich ohne Zweifel im Laufe 
der letzten Tage mehrmals wiederholen, doch bleibt es 
wahrſcheinlich, daß die Mehrzahl ſich für die Annahme 
des Traktates ausſprechen wird. 
Kompetenz der Kammern iſt geſtern gegen die 
Oppoſition entſchieden worden, woraus ſich 
ſchließen läßt, daß man ſich über die Hauptfrage in dem⸗ 
ſelben Sinne ausſprechen wird ). Heute hat Herr u. 
Gerlache, erſter Präſident des Kaſſationshofes, eine kleine 
Broſchüre herausgegeben, worin er die Annahme des 
Vertrages für nothwendig erklärt. Ein Theil der Katho⸗ 
liken tritt auf dieſe Seite über. — Die Stadt iſt ganz 
ruhig, obgleich die Vertrauten des Central⸗Comite's ſich 
Bewegung genug geben. Die Regierung hat überall für 
Handhabung der öffentlichen Ruhe geſorgt. Verdächtige 
Subjekte ſind verhaftet, einige Offiziere von Brüſſel weg⸗ 
geſchickt worden. Die öffentlichen Debatten werden wahr⸗ 
ſcheinlich morgen wieder beginnen, und drei bis vier Tage 
dauern. S (Köln. Ztg.) 
Amerika. 

Zeitungen aus Buenos-Ayres vom 26. Novem⸗ 
ber enthalten ein Dekret der Chiliſchen Regierung vom 
17. Oktober, durch welches der Hafen von Callao vom 
10. November an in Blokade-Zuſtand erklärt wird. 
Da der Befehlshaber des dort ſtationirenden franzöſiſchen 
Geſchwaders ſich geweigert hatte, eine frühere Blokade 
anzuerkennen, ſo glaubte man, daß dieſes Dekret zu 
ähnlichen Streitigkeiten Anlaß geben dürfte, wie die wi⸗ 
ſchen Frankreich einerſeits und Mexiko und Buenos⸗Ay⸗ 
res beſtehenden. 

) Nach der Preuß. Staatszeitung wäre dieſe Frage noch 
unentſchieden. 8 
al ales. 
> Theater. ; 

Mad. Birch Pfeiffer, welche in ihren früheren 
Effect - Dramen die Bühne mit haarſträubender Roman: 
tik, überſchwenglicher Sentimentalität und mit allen Schreck⸗ 
niſſen, welche der Maſchiniſt und der Requiſiteur hervor⸗ 
zubringen vermögen, überſchwemmt hat, verfucht in dem 
e zum erſtenmale gegebenen Luſtſpiele „Onkel 
un 
feld's, der Verfaſſerin von Lüge und Wahrheit“ und 
Anderer mehr, anzufchliegen. Das in Rede ſtehende Con⸗ 


verſationsſtück, ſich um Spiele und Irrthümer des Her-] werden ſich wohl 


zens und Gemüthes handeind, ift glücklich erfonnen, und 
namentlich iſt jener, der Verfaſſerin in ihren anderen Ar⸗ 
beiten mit Recht gemachte Vorwurf greller Effecthaſche⸗ 
rei, in demſelben gänzlich vermieden. Einige Iffland 
ſche Sentimentalität und Breite verleugnen die modernen 


eben durch Eſtaffette aus Brüſſel vom geſtri⸗ 


Ich komme nicht mehr 
auf die vorgeſtrige Sitzung zurück, da Sie die näheren 
Umſtände aus unſern Zeitungen entnehmen können. Die 


— Die Frage der 


Nich te“ ſich der neueren Luſtſpielſchule Bauern⸗ 


der Wü l zburger Zeitung giebt. 


Geſtalten dieſes Luſtſpiels zwar nicht, doch iſt daſſelbe 
bühnengerecht gehalten, und ſo lange ſo wenig neue, beſſere 
Original⸗Luſtſpiele geſchrieben werden, iſt jeder Verſuch in 
dieſem Genre zu beachten. Die Hauptfigur ift eine junge, 
feichtfinnige Coquette, die mit ihren drei reiern ſo un⸗ 
vorſichtig ſpielt, daß ſie beim Fallen des Vorhanges von 
Allen verlaffen daſteht. Den ſcheinbar ernſteſten Roman 
ſpielt ſie mit ihrem eigenen Oheim, einem rüſtigen Vier⸗ 
ziger, der im Begriffe, ihr ſeine Hand zu reichen, Zeuge 
eines nächtlichen Stelldicheins wird, welches ſie einem frü⸗ 
heren Geliebten giebt, und welcher demgemäß zum Rück⸗ 
zuge blaſt. Die Löſung der Intrigue, welche durch ein 
wanderndes Lotterieloos herbeigeführt wird, erinnert zu 
ſehr an Lebrüns „777, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß nicht ein alter filziger Notar und ſein Schreiber, ſon⸗ 
dern ein, wenn auch nicht liebens⸗ doch liebelnswürdi⸗ 
ges Fräulein und ein eleganter Rous die Geprellten 
ſind. In der area hat die bühnenkundige 
Verfaſſerin eine = aſſe höchſt wirkſamer 

gehäuft, ſo daß dieſe Partie gegenwärtig zu den glän⸗ 
zendſten Leiſtungen des Fräuleins von Hagn an der 
Berliner Hofbühne gehören ſoll. Unſere Darſtellerin, 
Dlle. Bröge, welche nach längerer Unpäßlichkeit als Me⸗ 
lanie wieder auftrat, hat für dergleichen markirte Rollen 
entſchiedenen Beruf und bewegte ſich leicht und anmuthig. 
Ihre frühere Angewohnheit, im Redefluß ſich oft lispelnd 
zu Überjagen, ſchwindet immer mehr. Sehr beifallswerth 
war in der Rolle des Onkels Herr Wollrabe. Herr 
Neuſtädt gefiel als Conrad. Warum trug derſelbe 
aber einen Zopf? Seiner Erzählung nach hat Conrad 
in der Schlacht bei Leipzig mitgefochten und im Jahre 
1813 waren die Zöpfe doch längſt aus Reihe und Glied 
verſchwunden. Der Kreis des Publikums, welcher ſeit 
einiger Zeit die Luſtſpiel⸗Aufführungen an der hieſi⸗ 


m 


‚gen Bühne vorzüglich beſucht. dürfte e „Onkel 


und Nichte“ Intereſſe finden. intram, 


Miffenfchaft und Kunſt. 
— Horace Walpole ſagt mit Bezug auf Sterne, 
den berühmten Verfaſſer der „Empfindſamen Reiſe“ und 
der Briefe Voriks an Eliſa: „Was man empfindfamen 


Styl nennt, das kann, obwohl es zunächſt und allein an 


das Herz ſich wendet, dech von einem ſehr ſchlechten Her⸗ 
zen ausgehen. Man ſollte glauben, daß Sterne ein Mann 
von ſehr zarter Empfindung war; ich weiß jedoch aus 
der beſten Quelle, daß ſeine Mutter, eine Schulhalterin, 
die durch eine liederliche Tochter in Schulden gerathen 
war, im Schuldgefängniſſe umgekommen wäre, wenn 
die Eltern ihrer Schülerinnen nicht eine Subscription zu 
ihren Gunſten veranſtaltet hätten. Ihr Sohn hatte zu 
viel Empfindſamkeit, um auch Gefühl zu beſitzen. Ein 
todter & . a. al mehr als 9 0 5 
ſen, iſt zugleich ein EU Sonderling, . 
arm fein will. Weder Decorationen noch Geld nimmt 
er an; die ſchönſten Stellen ſind ihm ſchon angeboten 
worden, er verſchmäht ſie und lebt wie ein Einſiedler zu 
Tours in der Provinz. Neulich wollte er nach Paris 
kommen, da las er von ſich in den Zeitungen, daß man 


— 


ihn feſtlich bewirthen wolle, zugleich witterte er eine In⸗ 


ſchrieb ab, und kam trotz der inſtändigen Bitten 
ſeiner Freunde nicht. Noch ſeltſamer klingt folgender Zug 
von ihm. Beranger hat Eclogen und Idyllen geſchrieben. 
Man will ihm 30.000 Franken dafür geben, aber Beran⸗ 
ger verſchmäht den Handel. Erſtens will er arm fein, 
es ſoll nicht heißen, Beranger habe ſo viel Geld verdient; 
zweitens ſieht er in den Liberalen, die doch feine Freunde 
ſind, feine Feinde, die ſagen würden: Seht, Beranger, der 
Apoſtel der Freiheit, girrt Liebesgedichte! Und ſomit ſchweigt 
er, ja, er ſoll geſchworen haben, fie erſt nach feinem ode 
im Druck erſcheinen zu laſſen. Man kann es für eine 
Grille halten, auf Armuth ſtolz zu fein, allein ein edler 
Stolz bleibt es immer. » 

— Am Dresdener Theater bereitet man zu dem baldi⸗ 
gen 50 jährigen Jubelfeſte des Ehepaars Wer dy 
als Bühnenkünſtler die Aufführung des „Herbſttages“ von 
Iffland vor, worin beide Gatten mitſpielen werden. Me: 
der die Oper verlautet im Allgemeinen, daß He. v. Lüt⸗ 
tichau auf ſeiner Reiſe eine neue Sängerin engagirt 
habe. Es wird Raſtrelli's neue Oper einſtudirt, deren 
Text die hohe Verfaſſerin von „Wahrheit und Lüge“ ges 
ſchrieben haben ſoll. 


Handel und Induſtrie. 


Nicht ohne Grund beſorgt 
Gegenden wegen des ſchnellen 


trigue, 


ſen vorgekommen. 
das dort erlaſſene Verbot der Kartoffel⸗Aus fuhr 
dürften ſie wohl auch noch einige Zeit auf der bisherigen 
Höhe erhalten. . 

— Man ſchreibt aus Speyer: „Die auf den 18. 
und 19. Februar ausgeſchrieben geweſene große Wein⸗ 
Verſteigerung dahier iſt gänzlich ohne Erfolg geweſen. 
Ungeachtet des geringen Ertrages der beiden letzten n 
lagert doch noch eine übermäßige Quantitit von Weinen 
in den Kellern. Seit langer Zeit waren die Weine nicht 
werthloſer als jetzt! Unter den obwaltenden Verhältniſſen 
manche Wingertbeſitzer, zumal in gerin⸗ 
gern Lagern, genöthigt ſehen, ihre Reben auszurotten, und 
das Land wieder in Fruchtfelder zu verwandeln. — In 
Hr. Dr. Schön die hoff⸗ 
nungsvolle Beobachtung zum Beſten, daß unter 
33 Jahren, in welchen der Monat Januar mit dem 


2 


Momente M 


ſtände einzuziehen, die nur ſch 


meſſend: „Was iſt denn dabei zu verwundern, en m 
eine kleine Anleihe machen will? ich ia zurück⸗ 


diesjährigen gleiche Witterung hatte, 7 gute Weinjahr⸗ 
waren. 5 
Mannichfaltiges. 


— Der Einlieger George Dawrony aus dem 
Dorfe Kuchary, Pleſchener Kkeiſes, ein feinem Verhält⸗ 
niſſe nach ziemlich wohlhabender Mann, hatte in früherer 
Zeit am Weichſelzopf gelitten, und nachdem er ihm abge⸗ 
nommen war, öfter Spuren von Geiſtes abweſenheit 
verrathen. Am Sten d. M. fühlte er ſich unwohl, und 
ging mit ſeiner Schwiegermutter nach Kucharki in die 
Kirche, um zu beichten. Der Pfarrer, der den kränklichen 


Zuſtand deſſelben wahrnahm, rieth ihm, ärztliche Hülfe 


in Anſpruch zu nehmen, und zu dieſem Ende nach der 
Kreisſtadt Pleſchen ſich zu begeben. Bam Herausgehen 
aus der Kirche äußerte der Dan rony gegen ſeine Schwie⸗ 
germutter, daß er ſich bereits wohler befinde und deshalb 
einen Arzt nicht zuziehen wolle. Er kehrte nach. Hauſe 
zurück, legte ſich ruhig ſchlafen, und ſchien am andern 
orgen, wo er unter feine Kinder noch das Frühſtück 
vertheilte, ganz wohl zu ſein. Er äußerte gegen feine 
Frau, er wolle nach Podleſie zum Müller Gozdz gehen. 
um daſelbſt einige Gebunde Stroh zu borgen. Hier an⸗ 
gekommen, weckte er den Müller, der, nichts Böſes ah⸗ 
nend, auf den Antrag des Dawrony einging und auf den 
Hofraum kam, um das Stroh auf den Wagen zu laden 
und nach Kuchary zu fahren. Nachdem die Vorderei⸗ 
tungen getroffen waren, kehrten Beide in das Wohnzim⸗ 
mer zurück. Hier gab der Dawronp plotzlich dem Müller 
einen Schlag vor die Stirn und ſtieß demſelben 
ein Meſſer in die Kehle. Nach dieſer That eilte der⸗ 
ſelbe in die Mühle, ergriff eine Holzkeule, um die zur 
Hülſe Herbeieilenden von ſich abzuwehren, und kehrte dann 
wieder in die Wohnſtube zurück, wo er an den Wunden, 
die er ſich ſelbſt am Halſe beigebracht hatte, plötzlich todt 
hinſank, nachdem er ein Thalerſtück von ſich geworfen, 
und mehrmals von einer Summe von 30 Thalern ge⸗ 
ſprochen, die er wahrſcheinlich zum Ankauf der Mühle 
in Podleſie vorgeſchoſſen hat. (Poſ. 3:) 

— Ein junger Menſch machte ſich in Paris den 
Spaß, der Carnevalspergnügung bei Mufard, un⸗ 
ter der Verkleidung einer moderuen Schönen, bei⸗ 
uwohnen, welche bald die Aufmerkſamkeit zweier männlichen 

asken fo auf ſich zog, daß fir als getreue Cietsbeo's nicht 
mehr von ihrer Seite wichen. Es kam zur Verabredung 
eines Stelldicheins zum Souper in den trois fréres pro- 
vengaux. Man begiebt ſich dahin, leert mehrere Flaſchen 
Champagner — und nun ſchickt ſich der Verkleidete an, 


vor allen Zuſchauern die galanten Begleiter in eine fürch⸗ 


terliche Verlegenheit zu ſetzen; er demaskirt ſich unter ſpöt⸗ 
tiſchem Lachen, ausrufend: Ich bin nicht die, welche Sie 
denken! — Auch wir ſind nicht die, welche Sie denken, 
entgegneten die zwei Begleiter: wir find Polizeicommiſſäre, 
be et mit einem Verhaftsbefehl wegen Schulden, und 


aben die Ehre, Si, i i 
Meere Kutſche zu und fi — bay Fe 


e 
N ſteigen und ſich von 
mehrige Wohnung in der rue Clichy (wo ſich das : 
Gefängniß befindet) begleiten zu laſſen. 5 1 
— Der in Gotha erſcheinende Allgemeine Anzei⸗ 
ger der Deutſchen meldet etwas beinahe Ungtlaub⸗ 
liches, nämlich, daß bei der am 18. Februar daſelbſt 
ſtattgefundenen Hinrichtung, mit Genehmigung der 
Beamten, einigen Perſonen, welche angeblich an epilep⸗ 
tiſchen Zufällen litten, das Blutgerüſt beſtiegen und das 
ausſtrömende Blut des Enthaupteten in Gefäßen auffin⸗ 
gen und tranken. Der Allgemeine Anzeiger erhebt ſich 
mit Recht gegen dieſes alles Gefühl empörende Ereigniß 


1 5 19 daß wenigſtens nun auch amtlich bekannt 


2 ein Mam Se e hier ſein Ende finde. 
ſich maleriſch in feine W a E 

Hidalgo in benen ee 1 ee gain 
ſichtlich auftritt, ſteht vor den Schranken — Pager 
Polizeigerichts, der Bettelei in Haͤufern an la 

betteln!“ ruft er aus, „Ihr kennet Mic alte nic; fo 
wiſſet denn, daß ich Vermögen hatte, ſehr viel Vermögen 
. ich war geheimer Secketair vieler Präfekten in der 


Kaiſerzeit, meine Familie bekleidete die ehrenvollſten Stel: 


len ... einer meiner Vettern wäre beinahe Geſandtſchafts⸗ 


Secretair geworden, und ich hätte das Kreuz der Ehren⸗ 


Legion erhalten können, wenn die Regierung es mit hätte 


eben wollen, denn i f 
fordert *. J ich habe es wahrhaftig oft genug ge⸗ 


der Brief weggenommen worden, den ich geſchrieben 
Es wird daraus erſehen werden können, daß ich — an 
Anleihe zu machen beabfichtigte.”” Der Präſident lieſt 
den Brief: „Mein Herr! Da ich mich, beſchäftigt Aus⸗ 
wer eingehen wollen, in au⸗ 
genblicklicher Verlegenheit befinde, d ich Sie, mie 
—.— % zu leihen, zehn Franken, wenn es Ihnen 
moglich iſt, 
Franken annehmen, oder vierzig Sous, ſelbſt zwei Sous 
würde ich nicht ausſchlagen, die ich Soden nie zuſtel⸗ 
len werde, ſobald ich über meine Fonds disponiren kann 
Dieſer Brief ruft einen lauten Ausbruch des Lachens der 
Zuhörer hervor, der Angeklagte bleibt ruhig und urbeweg 
lich ſtehen, und fragt laut, die Zuhörer mit ſtolzem Bug 


bezahlen.“ Das Gericht 
theilt den Mann mit der 


e 
iſt anderst Anſicht, und verur⸗ 
Hebhaberei Hal U 
ner Gefängnißſtrafe von einem Monate. 


Anleihen zu eis 


. BL u yon er ABER — 
Redaktion: C. v. Baerſt u. B. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
ä—— — 


Mit einer Beilage. 


werde, was den Bluttrinkern ihr kannibaliſches 


wie ein Pfahl, der 


ch, wie Sie mich hier ſehen, habe drei Erb⸗ 
ſceſen zurcgbrach . Sch Datteln? Uetrigene in a 


oder auch fünf Franken; ich würde ſelbſt drei 


w 


er „Nachricht. 

Freitag, Pe pin zum zweitenmale: „Onkel 
und Nichte.“ Luſtſpiel in 5 Akten, von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

— letgr. 

Die Verlobung unſerer jüngſten 
Mathilde mit Herrn Dad Ay 
Müller bierfelbft, beehren wir uns, hier 
durch ergebenſt anzuzeigen. . 

Schmiegel den 24. Februar 1889. 

Apotheker Rodewald nebſt Frau. 
Verbindungs⸗Anzeſge 

Als Vermählte empfehlen ſi ent ernten 

Verwandten Be —.— = N 

Oels, den 24. Februar 1839. 

Carl Thielmann. 
Selma, geb. Fiſcher. 
; Entbindun 

8 Die heute früh 3 Uhr erfolgte glück- 

— Linn indung seiner lieben Frau 

durch en 3 

den nden und Bekannten erge- 


Waschke im G f 
Posen, den rn, 
der Pastor Gum precht. 
Entbindungs=Angeiae.. 

Die heute Mittag 11%, Uhr ed 5 
liche Entbindung meiner ee 0 vr 
2 er un beehre ich mich, 

rer Meldun iermi 

2 g, hiermit ergebenſt 

Breslau, den 28. Februar 1839. 
0 Carl Klagemann. 
ntbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut früh bald nach 7 Uhr An i er⸗ 
folgte ing meiner laben — . — 


s-Anzeige. 


du 
einem gefunden au, von 
nen Verwandten Pera eehrene — — 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergeb N van 


zuzeigen. g 
Ober⸗Glogau, den 25. Febr. 1839. 
Viola, L. u. St.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, geb. v. Jeetze, von einem 
gefunden Mädchen, beehrt fich, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
„Sagan, den 25. Februar 1839. 

. Franke, Gymnaſiallehrer. 

an 

erſu 

Bea guten und unvergeßlichen Gatten, 
Vaters und Schwiegervaters, des hieſigen 
Kaufmann Jeremias Oppenheim, zei⸗ 
gen wir allen unſeren Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an, und bitten um. 
ſtille Theilnahme. z 

Breslau, den 1. März 1839. 

Die Hinterbliebenen. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
reslau = u. Sto 8 
22 2 9 gaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


| Vollſtändiges 
Lexikon der Rock 


in allen ihren Zweigen. 
Sutpältend: alle Artikel des Materials ober 
te re, Farbewaaren⸗, Delika⸗ 
unbe 1 Handels; des Eiſen⸗, Kurz⸗ 
Handels; des ru? und Holzwaarer⸗ 
des Manufaktur⸗ oder Schnitt⸗ und 
Bir umpfwaaren⸗Handels; des Galanterie⸗, 
Bijouterie⸗ und Modewaaren⸗, Glas , Por: 
zellan⸗, Fayence⸗ und Steingut⸗Handels; des 
Flachs, Garn⸗, Leinen-, Baumwoll- u. Woll⸗ 
8 Getreide: und Viktualien⸗Handels, 
Ru anbel mit Wein und Spirituoſen, des 
3 an des A ER 

N ren⸗Handels ꝛc., ne 
Nachweiſung Bez 8 * Bu ne 
e, des Gewichts oder 
a welchem ſie gehandelt werden, 
lar Dr N oerfendung,, des Ra⸗ 
Für Kaufleute, Droguiften, e he EN 
ändler, Fabrikanten, Manufa en. ein⸗ 
er u. ſ. w., und alle Diejenigen ſten, Mäk⸗ 
dem Geſchäfte derſelben widmen Wache ſich 

Dritte, verbeſſerte und vermehrte aaa 
Von Alb. Fr. Jöcher. ge. 
Erſte und zweite Lieferung, A 12 & Sgr. 
Das Ganze erſcheint in 12 Lieferungen, welche 
8 Bände bilden. 


1 Baſſe in Quedlinburg i ben] 

ienen g iſt ſo eben 

Abe durch die Buchhandlung G. P. 
i in Breslau zu beziehen: 


Das Ganze der Deſtillation 


der ätheriſchen Oele, 


mit Bezug auf die Fabrikat 4 

und Aquavite, Keane her Weiher and Wa 
fer auf kaltem Wege. Oder Anweiſung, die 
zur Fabrikation der Liqueure und Aquavite 
aromatiſcher Geiſter und Waſſer, Konfituren 
und Parfums auf kaltem Wege, erforderlichen 


en 


Beilage zu 


5iften Jahre erfolgte Ableben 


ätheriſchen Oele ſich auf eine vortheilhafte 
Nebſt Angabe der 
einan⸗ 
ſpezi⸗ 
und 


Weiſe ſelbſt zu verfertigen. 
Abweichung der ätheriſchen 


der, mit Rückſicht auf ihre Flüſſigkeit, 
an, Geſchmack 
Verbeſſerung derſelben; 


fiſche Schwere, Farbe, 
Güte, Reinigung und 


* — 


51 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 1. März 1839. 


Oele unter 


Wiederherſtellung zum Theil und ganz ver⸗ 


dorbener Oele; der vortheilhafteſten Art, ſie 
aufzubewahren, ihre Verfälſchung zu erkennen; 


Aufzählung der vorzüglichſt 
riſchen Oele; 


aus denen ſie gewonnen 


Anwendung der ätheriſchen Oele ſel 
doppelte und einfache Liqueure und Aq 
Für Gaſtwirthe, Branntweinbrenner, Mate⸗ 
rialiſten, Tabagiſten, S Condito⸗ 

on 
Kl. 8. Preis 12%, 


ren und Parfumeurs. 


en officinellen äthe⸗ 


Beſchreibung der Subſtanzen, 
werden ꝛc., ſowie die 
bſt auf 


uavite. 


G. Ittner. 
gr. 


Dem Elementarlehrer empfohlen: 


E. Straus, der hamburgiſche 


Kinderfreund 


2 Theile. 
8. 380%, Bogen ½ Kthl. 


(5 gGr.), der 2. Thl. 


buch (7 9 Gr.) apart zu haben. 


ausgezeichneten Fleißes. 


Gedichtſammlung für unſere 


2. verbeſſerte und vermehrte a 
als: Denk:, Sprad: und Vetſtandesübungen 
als: Deutſches Leſe⸗ 
— Ein Werk 


davon der 1. 


Kleinen vor der Schule 


8. geb. 4 g 


Jakob von Eſſen, praktiſche 


und auch in derſelben. 5. correcte Auflage. 


Gr. 


Kopfrechnenſchule 


2. Auflage. 8. 


Sämmtlich 1838. Hamburg bei Herold er⸗ 
Breslau bei G. P. Aderholz 


ſchienen. 
vorräthig. 


Ritter des Wasa 


ein zweites 


4 grosses Concert ; 
| (in der Aula Leopoldina)  # 
f 
€ 


nach folgender Eintheilung 


rer A. Dr 


zu können. 


Erster 
1) Ouverture zu Se 
Catel. 


2) Variazioni di Bravura für Vio- 

line, componirt und vorgetra- 
en vom Coucertgeber. 

3) Fantasie dramatique, für das 


Pianoforte, 

vorgetragen 

Dreyschock, 
Zweiter T 


4) Ouverture zum 


1 


Concertgeber, 


6) Declamation von Fräulein 


‚Neustädt, 

7) Etüde von E. Fr 

auf „Aufenthalt 

Schubert, 

Worte umschrieb 

vorgetragen von 
schock. 

8) (Auf Verlangen.) 

Adagio amoroso 

Guerriera, 


kart zu haben. 
An der Kasse ist 
1 Rtlr. 10 

‘ Einlass halb 


i 


Sonnabend den 


Ole Bull Er 


geben die 8 
. eyschoc seine 
Abreise aus besonderer Gefäl- 
ligkeit für den Concertgeber 
auf einige Tage verschoben, um 


denselben heute unterstützen 


Theil: 


componirt 
von Herrn A. 


Lindpaintner. 
5) Quartetto A Violino Solo, com- 
pPonirt und vorgetragen vom 


als 


comp. und vorge- 
tragen vom Concertgeber. 


Einlässkarten à 1 Rthlr. sind 
in den Musikalienhandlungen 
der Herren Cranz und Leu- 


Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 
RER ER TERE RER RER RERT 


1 Kthl. 


2. März 


Ordens, 


» 


miramis von 


x 


und 


heil: 


Vampyr von 


anck, hier- 
„ Lied von 

Lied ohne 
en v. Liszt, 
Hrn. Drey- 


Recitativo, 
con Polacca 


Eee ü 


der Preis: 
Sgr. 
6 Uhr, 


WW , 0 ¾ŹN 0 = 


u nt äh a ET — .. 


Am Dienftag Abends gegen 7 uhr ging auf 
von der Sandbrücke bis auf die 


dem Wege 
Matthiasſtraße ein bunter 


loren, enthaltend ein Schnupftuch, 


ſel und ein Nähzeug. 
einen Thaler Belohnung. 
Sandſtraße Nr. 8, 

Das Dominium Nolldau 
300 Scheffel Saamen⸗Ger 
Scheffel ſchönes engliſches 
korn zu verkaufen. 


. 


Sammtbeutel ver⸗ 
einen Schlüſ⸗ 


Dem ehrlichen Finder 


Abzugeben Neue 


beim Haushälter. 


bei Namslau hat 
ſte und circa 150 
Sommerſtauden⸗ 


ctwa 


[3 * ® 
Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 
In der Nicola iſchen Buchhandlung für Die, welche den Verfaſſer der Epigonen 
(C. F. Gutberlet) in Stettin iſt fo eben näher kennen, von ſelbſt, daß den verneinen⸗ 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, inden Tendenzen gegenüber auch das Bleibende 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und Kernhafte der Zeit, und zwar um ſo 
und Kom p. zu haben: deutlicher, je mehr jene ſcharf gezeichnet ſind, 
W̃ af erfuhr, Dr., Anſichten in dieſem Werke feine Stelle findet.“ 
5 8 reußiſche Medi⸗ Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
über das . Bifche M burg iſt ſo eben erſchienen, und in der 
einalweſen. Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Gr. 8. Broch. 25 Sgr. 


5 Sgr. Breslau zu haben: : 
So eben Mnd erſchienen und in allen Buch⸗ Baſtenaire Daudenart: die Kunſt, 
handlungen zu haben, in Breslau iſt in der 


8 . . 
Buchhandlung Joſef Max und Komp.: das echte Porzellan zu fa 
Drei Cataloge im Preiſe herabgeſetzter briciren, 
Bücher folgenden Inhalts: . die Porzellanmalerei und Porzellanvergol⸗ 
1) Mediein, Chirurgie und dung. Aus dem Senn ee ge 
i aturwi a und mit Zuſätzen vermehrt von Dr. Chr. 
e 0 rde deen, 5 Heine” Schmidt. 2 Bände. (Nebſt erläu⸗ 
thematik⸗ Arithmetit, Aftronomie, Zei⸗ ternden Lithographieen.) 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
chenkunſt und Kriegswiſſenſchaft, Tech⸗ Hiermit übergeben wir dem Publico das 
nologie, Oekonomie, Forſtwiſſenſchaft erſte, ea un 
unſt. riften verſchie- kation des Porzellans in allen ihren Zwei⸗ 
ele e . e li gen. Herr Baſtenaire Daudenart, der ſelbſt 
a > lange Jahre eine große Porzellanfabrik bes 
2) Jurisprudenz und Staats- ſeſſen, derſelben vorgeſtanden und alle wich⸗ 
wiſſenſchaft. Geſchichte, Geopraphie, 
Reiſebeſchreibungen und Biographien. 8 1 hrlie 
2 . Abhandlungen über die Porzellanfabrikation 
3 . e a ale da 755 Beranafung, aeun 
ädagogik. rachwiſſenſchaft und] den, feine Kenntniſſe und Erfahru 
eee ee dene, Sein na pad 
Dieſe Cataloge, viele werthvolle Schriften ichen „ W > j 
enthaltend, 15 bisherige Nat bedeutend kant, „ ag der Technologie 
ermäßigt ſind, empfehle ich einer gefälligen CCT 
Seng, in Be. 16. Schleſiſche Nekrologie. 
5 ee » Eduard Kummer. Freunde nachſtehender 1837 verewigter Schle⸗ 


3 a ſier: der Buchhändler W. G. Ko d 14 
Bei J. E. Schaub in Düffeldorf iſt fo e aa 


dem Mangel an gründlichen und ausführlichen 


gen, in Breslau durch die Buchhandlung Prorektor Hänel, Juſtiz⸗Kommiſſar 
Joſef Max und Komp. zu erhalten: 8 e 
SN ö kowsky, Lektor Thiemann, Hofe. Blümmer 
ü Münchhauſen. Generallieut, v. Carlowitg, Prof. Dr. Scholz, 
Eine Geſchichte in Arabesken. Präf. v. Hemsbach, Organist Rabin und der 
Von Karl Immermann. Freün von Goldſtein in Breslau, des Major 
Erſter Theil. 458 Seiten in 8. auf feinem d. Sydow in Brieg Reggsrath Dr. Bothe 
Maſchinen⸗Velinpapier, in elegantem Umſchlag in Frankenſtein, Generallieut. von Werder u. 


EU! t. 2 Thlr. 10 . Dr med. Hirſchel in Glogau, Reggs.⸗Chef⸗ 

1 N 8 75 = Sor . 5 Sekten e er en Gr 
arl Immermann' Schri eurer. und Rektor Schneider in Grünberg 
Ster B .. riften, Reichs⸗ und Burggraf zu Dohna auf Kot⸗ 


4 15 5 enau, int. i i “ iz 
Der Nachkomme des bekannten Erzählers, l Reiffe, en 
welcher in dieſem neueſten Werke neee ein, Lieut. Leißnig und Direktor 
auftritt, nimmt ſeine Mittheilungen nicht, wie Körner in Oels, Bürgermeiſter Kuſche, Kreis⸗ 
fein Ahnherr, hauptſächlich aus dem Kreiſe der | Juſtizrath Schnieber und Dr. med. Weber 
Jagd- und Reiſe-⸗Abentheuer, ſondern mehr in Schweidnitz, Paſtor Schwartz in Stroppen 
aus dem Gebiete der moraliſchen Welt. „In und Superint. Peters in Trebnitz, finden 
dieſem Erzwindbeutel hat Gott der Herr ein⸗ von denſelben ausführliche Lebensbeſchreibun⸗ 
mal alle Winde des Zeitalters, den Spott | gen und von vielen Andern kurze Notizen im 
ohne Geſinnung, die kalte Ironie, die gemüth⸗ | fo eben erſchienenen 15ten Jahrgang des N. 
loſe Phantaſterei, den ſchwärmenden Verſtand Nekrologs d. D., zu haben in der Buch⸗ 
einfangen wollen, um fie eine Zeit lang ſtille handlung Joſef Max und Kom p. in 
gemacht zu haben.“ Indeſſen verſteht fih | Breslau, * 
Im Verlage von Graß, Barth und Compi in Breslau iſt fo eben erſchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 8 


Deutſche Anthologie 


5 5 zum 3 
Erklären und Deklamiren 
in Schulen. 
Sechste ſtark vermehrte und mit biogeaphifchen Nachrichten 
verſehene Auflage. — Preis geb. 1 Rthlr. 


\ N 7 
Seit dem Jahre 1805 befindet ſich dieſes Buch in den Händen der Jugend, ihrer 
Lehrer und ihrer Freunde. In einer Menge von Exemplaren, 8 in * 5 eee 
Schleſien verbreitet, hat es den Zweck des Herausgebers, des Herrn Geheimen Com⸗ 
merzienrathes Oelsner, Geiſt und Herz der Jugend durch moraliſche Ideen zu bilden 
und ſie in ihrer künftigen Wirkſamkeit für das Wahre und Gute zu begeiſtern, ſicher geför⸗ 
dert. Es iſt ein Haus, ein Familienbuch geworden, und Viele der unter uns Lebenden has 
ben demſelben die erſte ſegensreiche Bekanntſchaft mit der deutſchen Dichtkunſt zu danken. 
Der Herausgeber hat es ſich . ſein laſſen, ſich des Beifalls, den ſein Werk gefun⸗ 
den, immer mehr zu verſichern. Er hat dieſe ſechste Auflage mit mehr als hundert Gedichten 
bereichert, wobei er beſonders auch auf neuere Dichter: Anaſtaſius Grün, Chamiſſo, Rückert, 
uhland u. ſ. w., Rückſicht genommen hat. Die beigefügten biographiſchen Nachrichten, die 
Erläuterungen ſchwieriger Ausdrücke und die ſonſtigen Anmerkungen werden beſonders von 
den Müttern, denen wir dies Buch namentlich ans Herz legen, freundlich aufgenommen wer⸗ 
den. Ihnen und Allen, denen das geiſtige Wohl der Jugend am Herzen liegt, ſei dieſe 
Anthologie beſtens empfohlen, welche ſich auch durch ihren äußerſt civilen Preis von 1 Rtlr. 
für 51½ Bogen ſaubern Druckes vor allen Aehnlichen auszeichnet. 


Graß, Barth und Comp. 


Ein Hauslehrer aufs Land wird zu Term. 
Oſtern gewünſcht. Näheres hierüber Kloſter⸗ 
ſtraße Rr. 18, erſten Stock, von 1—3 Nach⸗ 
mittags. EZ 
7 — —— 


über die Verfaſſer 


Zehn Thaler Belohnung. 

Den 17. d. Mts. gegen Mittag ſind hier⸗ 
orts 49 Rthlr. 15 Sgr., worunter 45 Rthl. 
er Caſſen⸗Anweiſungen a 5 5 — 5 1 
15 Sgr. in Coupons von Poſener⸗Pfandbrie⸗ BR 1 
fen, in Papierumſchlag, abhanden gekommen.“ Ein eh unverheicatheter und militair⸗ 
Der ehrliche Finder oder der, der zur Mies freier Defon it, er mit den beſten Zeugniſ⸗ 
dererlangung des Geldes verhilft, erhält bei] Tem e iſt, ſucht von Term. Sohanni 
Herrn Kaufmann E. Krüger, Ring Nr. 1, fein anderiweitiges Unterkommen. Frankirte 
obige Belohnung. Anfragen werden erbeten unter der Adreſſe 

Breslau, den 2, Februar 1889, des Maler Höcker, Harrasſtr. Nr. 2. 


* 


Korn, der Oberl. Prudlo, Superint. Wun⸗ 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ ſter, Geh. Commerzienrath Moriz Eichborn, 


Dom⸗Capit. Berg, Generalmajor v. Wiens⸗ 


tigen Porzellanfabriken beſucht hat, hat in 


1 


— 4 — 


Das unterzeichnete Kammeral⸗Amt beab⸗ 8 875 e e e 
ſichttget für das nächſte Früh ee 2 ananas 
fan deen deen al; Die neuetten Bacons Sihbüte, Parken Mkınar und 


Karpfen⸗Strich und bittet, diesfällige gefällige 5 Leipziger Frühjahrs⸗Mützen erhielt und empfiehlt: 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist erschienen: ; 


‘ N 9 
Sechs Lieder: 
Herbstlied, von L. Tieck. — An Ihr 
Auge, v. II. Wenzel. — Schlaflied, 
v. L. Tieck. — Lied von Heine. — 
Sonnenschein, v. Ferrand. — Blatt 
und Röslein, v. Geisheim, 
für eine Sopran- oder Tenorstimme, 


mit Begleitung desPianoforte, com- 
ponırt von : 


W. E. Scholz. 


Op. 19. Pr. 20 Sgr. 


e 


Dffert: it Angab i » 2 * 
pet an vie e ale L. arnau er J un. 7 
rachenberg, den 14. Febr. 1839. 2 
Fürſtich den Hasen Srachenberger Ohlauerſtr. Nr. 8, im Rautenkranz. 
e FFTFFTFTTTTTTTTTTTTTTT HUN 
t 8 ( ( 
Der Sucha Gar on sent Bluͤhende Camellien,, Saamen⸗Offerte 


von hier, und deſſen Braut, Wittwe Erneftine | Hyazinthen, Flieder, Tourneſol⸗Tulpen 7c. le 
Wilhelmine Hampel, geborne Kleint, ha- ſind zum Verkauf aufgestellt: Albrechteſtraße 5 5 Zeitung den 2öten 


beu laut gerichtlichen Vertrages vom 30. Ja⸗ Nr. 45, im Gewölbe. Saam en: Preisverzeichniß 
5 f empfehle ich die in demſelben aufgeführten 


\ 


nuar c. für die zwiſchen ihnen zu ſchließende 


m Ehe die hierorts beſtehende ſtatutariſche Güter: | Ir. N N 
Bei F. E, C. Leuck h 2 1 1 8 0 2 0% 
delten u. Kunsthandlung in Broslau, | Smcnfdaft wien Gpeeuten ausgeräiofen, |. Für die Herren Ju⸗ Gartengemüfe:, 
‚erschien so eben: gebracht wird. dee d ai ſtrumenten⸗Bauer y Blumen: 


und Grasſaamen 


Grünberg, den 1. Febr. 1839. N 
zu geneigter Abnahme. 


F NN 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. empfingen eine fchöne Sendung Maha⸗ 


Nothwendiger Verkauf, goni⸗ und Polyrander⸗Fourniere von vor⸗ ’ 
Die laudemiale, 1 hubige Freibauerſtelle] züglicher Qualität: Friedrich Guſtav Pohl, 


und das Gaſthaus des Johanns Lyſſy sub } . x 
Nr. 16 zu Chrzowig, abgeſchagt auf 8713 L. Meyer U. Comp., ME Gejponnene Roßhaare 
175 5 26 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗] Galanterie⸗, Meube und Spiegel⸗Hand⸗ verkaufen im Ganzen fo wie auch im Einzel 
enſchein in der Regiſtratur einzuſehenden lung, Ring Nr. 18, erſte Etage. nen zu billigen Preiſen: a 


— 
Deux Sonatines 
pour le Pianoforte 
par G. Taubert. 
! Oe. 44. Nr. 1. 2. à 15 Sgr. 

Bei dem Mangel an leichten und ge- 
sangreichen Glavierstücken dürfen wir 
‚dieses neueste Werk eines ausgezeich- 
neten Componisten, als ein eben so in- 


structives als anmuthiges, allen Leh- Taxe, follen — — — — E Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 
rern und Freunden des Klavierspieles am 11. Sept br. 1839 5 Neuſilberne Eßlö el koſten an Tele Kähchen | 
Ri e P an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ bei uns nur 6½ Sgr.; 2 570 3, 3¼ 4 Beste ächte elt. Rübchen 


den. Proskau, den 17. Oktbr. 1838. 2 Ki 5 ı ER errineniz 
Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Proskau⸗ a A e, —＋ Beige! 
Ghrzelig. I 10, Sa als igbügel d. Paar 2%, 
1.12%, 3 Thlr. 3 Anſchuallſporen, d. Pr. 22½, 
Zur letzten Redoute 25 Sgr.; die neueſten Anſchraubſporen, das 
ladet Unterzeichneter Sonntag den 3. März] Pr. 10 Sgr.; das Pr. Deſſert⸗Meſſer und 
ganz ergebenſt ein: Gabel 10 Sgr.; das Paar Tafel⸗Meſſer und 
Molke, Gaſtwirth. ee 2 26065 Sgr.; > neueften Tanzſpo⸗ 
800999U0000008.00008 580000 ren, d. Pr. 8 Sgr.; Reitkandaren à 4, Fahr⸗ 
Einem a eee kandaren à 5 Thlr.; ſämmtlich aus der Fa⸗ 
5 kum zeige ich ergebenſt an, daß ich S brik der Herren Henniger u. Comp. in Ber⸗ 
8 vom 1. März nicht mehr auf dem 8 lin. Wer von vorſtehenden Gegenſtänden 


= Edictal:Gitation, 

Auf den Bauergütern Nr. 3, 4, 6, 11, 15, 
22; den Häuslerſtellen Nr. 31, 35, 36, und 
dem %, hubigen Ackerſtück Nr. 143 zu Piltſch, 
Leobſchützer Kreiſes, ſind rückſtändige Kauf⸗ 
gelder, und zwar auf den Bauergütern: Nr. 3, 
52 Rtlr. für die Jakob Heydrich'ſchen Erben; 
Nr. 4, 166 Rtlr. 9 Sgr. 7¼ Pf., ohne Ans 
gabe des Eigenthümers; Nr. 6, 100 Rthlr., 
für die David Ullrich'ſchen Erben; Nr. 11, 
30 Rtlr. 9 Sgr. 7½ Pf., für den Elias 
Kremſer; Nr. 15, 60 Rtlr., für den Salomon 
Ullrich; Nr. 22, 44 Rtlr., für die Peter Kre⸗ 
mer'ſchen Erben. Auf den Häuslerſtellen Nr. 
31, 17 Rtlr. 14 Sgr. 4% Pf., für den Bal⸗ 
taſar Heydrich; Nr. 35, 64 Rtlr., für die 
Johann Kremer'ſchen Erben; Nr. 86, 100 Rtl., 
für den Andreas Opler, und dem Ackerſtück 
Nr. 143, eine Caution von 300 Rtlr., für 
den Clemens Krewer aus den Jahren 1781, 
86, 89 und 1808 eingetragen, welche auf den 
Antrag der Beſitzer gelöſcht, und behufs deſ⸗ 
ſen öffentlich aufgeboten werden ſollen. Es 
werden nun alle die unbekannten Eigenthümer 
dieſer Forderungen, deren Erben oder Eeſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in deren Rechte getre⸗ 
ten ſind, hiermit vorgeladen, ſich in dem dazu 

a u ale hesch kehenden 
in der Gerichtskanzlei hie an e 
Termin BE perſönlich oder durch zuläſ⸗ 
ſige und mit Vollmacht verſehene Stellvertre⸗ 
ter zu melden, ihre Anſprüche anzuzeigen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit werden 
präcludirt, und die aufgebotenen Forderungen 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Leobſchütz, den 2. Febr. 1839. 
Fürſt Lichtenſteiniſches Domainen⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Mit Uebereinſtimmung der hieſigen Stadt: 
Verordneten⸗Verſammlung haben wir beſchloſ⸗ 
fen, den Zinsfuß der hieſigen courfirenden 
Stadt⸗Obligationen von Weihnachten d. I 
ab, von 5 auf 4 pCt, herabzuſetzen, und for⸗ 
dern daher die Inhaber dieſer Obligationen 
ee auf, bis längſtens zum 1. Juli 
d. J. in unſerer Kämmerei entweder münd⸗ 
lich oder ſchriftlich die Erklärung abzugeben, 
ob ſie ſich die Herabſetzung des Zinsfußes ge⸗ 
fallen laſſen wollen, oder zu Weihnachten d. 
J. das Kapital zurück verlangen. Von allen 
Denjenigen, welche ſich in dem gedachten Zeit: 
raume nicht melden, werden wir annehmen, 
daß fie mit der Herabſetzung der Zinſen zu⸗ 
frieden ſind. 7 

Habelſchwerdt, den 6. Febr. 1839. 

5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Branntwein⸗Brennerei nebſt 
den dazu gehörigen Gebäuden ſoll im Ein⸗ 
verſtändniſſe der Stadt⸗Verordneten den Eten 


und 
üchtes Hamb. Rauchfleisch 
empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Ballſchmuck, 
neueſter Art, iſt äußerſt billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe, 
n 0 ne kupferne Braupfanne und drei Büten | 
Ringe neben dem Gaſthof zum weißen Mehreres auf einmal kauft, erhält ſolche noch in gutem Zuſtande, ſind zu verkaufen: Alt⸗ 
8 Pop 88 ſondern auf der Bres⸗ V 1 zug Hübner u. Sohn, Ring 32, büßerſtraße Nr. 46, Meurer. 
auer Straße in meinem erkauften Hauſe W -_TIPPE 7 2... 7 
8 Nr. 264, i goldnen Herz, neben dem 8] Zu verkaufen; ein braunpolirter Auszieh⸗ Wohnungs⸗ Geſuch. 
Stadtpfarrer⸗Gebäude, und bitte ganz @|tifh für 4 Rthlr. 15 Sgr., und ein helles Eine Wohnung von drei Stuben nebt Ge; 
ergebenſt um geneigten Zuſpruch, und 8 Sopha, überzogen, 6 Rthlr. 15 Ber laß, wo möglich Parterre, wird Term. * 
a kleſtraße Nr. 38, im Hofe links 2 Tr. zu miethen verlangt; das Nähere bei Herrn 
© 


werde ſtets beſorgt fein, reelle und mo⸗ 
Detail⸗Handlungs⸗Gelegenheit für Oſtern, Kaufmann Jäckel, Kupferſchmiedeſtraße im | 


derne Arbeit zu liefern. 
Neiſſe, den 24. Februar 1859, 
Wurſtbauer, Schuhmachermſtr. & 


u 
PLLETITTELPPCHETTT I 
Greiner'ſche Thermometer 
find a 15, 20, 25, 30 Sgr.; Alcoholometer 
zum Verſchluß à 15, 20 Sgr.; Alcoholometer 
nach Richter und Tralles * 20, 25 Sgr.; 
Bier⸗ und Branntwein Waagen a 5 Sgr.; 
Aräometer nach Beaume, Vitriol⸗, 9%, 
Lutter⸗, Salz⸗, Säuren⸗ und Laugen⸗Waagen 
à 20, 25 Sgr.; Barometer à 2, 2%, 2% 
Rthlr.; 1000theilige Aräometer, wobei 1 für 
leichtere Flüſſigkeit, als Waſſer, und 2 für 
ſchwerere a 25 Sgr. zu haben bei Hübner 

und Sohn, Ring 32, eine Treppe. 


Mein Strohhut⸗ Verkauf 
iſt nicht mehr Ohlauerſtraße Nr. 78, ſondern 
einzig und allein am Ecke des Ringes und 
der Schweidniger⸗ Straße Nr. 1. Dieſe 
Anzeige meinen geehrten Abnehmern. 

B. Perl jun. 


Ein gebrauchter Flügel von Mahagoni und 
von gutem Ton ſteht zum billigen Verkauf: 
Meſſerſtraße Nr. 11. 


Beachtenswerthes! 


Ein Logis auf dem Ringe erſte Etage, aus 
mehreren Zimmern beſtehend, Term. Johanni 
zu beziehen, ſo wie ein heizbares Gewölbe auf 
der Junkernſtraße, im Preiſe von 100 Rthlr., 
und ein Schloß in der Nähe von Breslau, 
nebſt einem großen Garten, ſind zur Vermie⸗ 
thung nachzuweiſen durch den Commiſſionair 
J. E. Müller, Ohlauerſtr. Nr. 20, erſte Etage 


Unſer reichhaltiges Glas⸗, Porzellan-, 
lackirte und Kurz⸗Waaren⸗Lager empfehlen 


e He Fre ee Niko: Feigenbaum. 
i: Thor, Friedr. Wilh.⸗Straße Nr, 9, im gol⸗ Wohnung Wef uch 
7 dene A 99: Gefud. 
denen Löwen. Der Eigenthümer. Ein ruhiger und prompt le: Miether 
Ein für jedes Geſchäft fich eignendes, fehr]fucht zu Oſtern 2 bis 3 Stuben nebft Küche 
ſchönes Gewölbe, nebſt Schreibſtube, iſt auff und Beigelaß. Das Nähere Riemerzeile Nr. 
— — 8 * en Näheres Ni-]2ı im Gewölbe. 
olaiſtraße Nr. 1 Treppe, bei f TE TREE Fre. 
re Süsel | Wohnungsgesuch. | 
| aden f Quartier a x | 
Mahagont⸗Fligel⸗Inſtrument, von ausgezeich-] für eins nur aus 9, 2 
netem Ton iſt billig zu verkaufen. and pünktlich Miethe zahlende mt 
. 2 4102 ten -Familie zum Johannis -T 
Friedr. Wilh. Koͤnig, miethen verlangt sie baldige Mit- 
Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. theilung dergl. Offerten an Herrn Mi- 
. tisch, Reuschestrasse Nr. 47, Woite 
Frische Flick-Heringe Etage, ersucht. 
und : l Wohnungs⸗Geſuch. t 
wie 5 7 Ein einzelner Herr ſucht O i 
mar ınır te Br at-Heringe Quartier x ET ene pete 
erhielt mit geſtriger Poſt und Wale hend aus einer gut meublirten Stube nebſt 
Friedrich alter, Kabinet, ee este ae und wohlver⸗ 
ing Nr. 40, im fehw 8 wahrten Bedienten⸗Lokal, in der erſten oder 
e zweiten Etage. Hierauf Reſlekttrende werden 
Champagner- Verkauf. BE. 51, in der Mbsinpanblung abqugeben, 
artieen à 15 Flaſchen 1 Rthlr. die Flaſche,, Term i ines 
ih N 10 a 470 Rthlr. und einzelne den Sechs zn miethen per; 1 Stube 
Flaſche a 1½ Athlr. i 5 ohne Beigelaß, am Ringe oder in der Nähe 
Carlsſtraße Nr. 15, beim Haugeigenthümer- deſſelben, wo mö lich parterre oder 1 Treppe 
Del dem Demſnium Nolldau, Namslauer hoch. Dae aßen Im Verlags- Comes 
Kreiſes, iſt die, an der Poſtſtraße Breslau, Katharinen⸗Straße Nr. 19. 
Brieg und Greugburg vortheilhaft gelegene | Engelsburg Nr. 2 ſſt eine Wägen Nemſſe 
8. — und . mit allem zubalı 2a ſofort zu vermiethen. 
ohanni 1 ab, auf drei, vier bis fe 
Jahre zu verpachten. ö g f Angefomme 


ne Fremde. 

tr REF na Biel g en Date 5 ge: Hr. Kfm. 
2 ; Leipzig. — Gold. Gans: 
Faͤrberei⸗Verkauf. Gutsb. Graf v. Kospoth a. See N 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, v. Szaniecki a. Poſen. — Gold. Zepter: 


5 meine gut eingerichtete Färberei, die ich ſeit[ Hr. Gutspächter Roſſe aus Namslau. — 
der geneigten Beachtung: 11311 beſitze, mit allem Zubehör zu verkaufen. Hotel de Saxe: Fr. Gutspächterin Matecka 


1 
April d. J. meiſtbietend verkauft werden, wo⸗ Dazu gehören unter Anderem eine große Roß⸗ a. Dupin. Fr. Gutspächter Vogel g. Sagan. | 
zu Kaufwillige wir hiermit einladen. Der L. Meyer & Comp., Wg Keſſel, eine Preſſe, eine Haan tas == ln ee Se Kaufm, Tauber F. 
Termin wird in unferem Sitzungszimmer ab⸗ am Ringe Nr. 18, erſte Etage, „ſein Drucktiſch, 300 Stück Druckformen ꝛc.] Rybnik. Hr. Gutspächter Schuch a. Wehrſe. 
0 0 und ſind die Verkaufsbedingungen - - Auch iſt Brunn- und Flußwaſſer ſehr nahe.] — Weiße Adler: Hr. Oberförſter Bläske 
während der Amtsſtunden in unſerer Kanzlei Trockenes Brennholz Hierauf Reflektirende wollen ſich perſönlich! a; Reſſelgrund. — Deutſche Haus: Hr. 
einzuſehen. Kaffe iſt wor Hübner! Oder durch portofrele Briefe an mid, wenden Juſtiz Kemmiſſ Horzezky a. Ratibor. Hr. 
Ohlau, den 25. Febr. 1839, erſter Klaſſe ift wohlfeit zu haben bei Hübne Frankenſtein, den 24. Februar Theater unternehmer Pfeiffer a. Krakau. Hr. 
Der Magiſtrat. und Sohn, Ring 32, eine Treppe. Ernſt Starck, 7 er aus Löwen. Hr. Juſtig⸗Kom⸗ 
- a FR: 5 75 miſſarius Seite 8 4 „Dr. 
Auktion. Verkauf von jungen Obſtbäumen. . ud Zärbermeifler, Bee aus Röniaebern, Bar 2 2 
Das dem früheren Theaterpächter Auguft Mehrere Schock veredelter hochſtämmiger : „Ein Frei gut, 55 Lehrer Holländer a. Ratibor. H. Kft. 
Haake gehörlge Pius Inventariüm, beſtehend Nepfelbaume verkauft das Dominium Ktittelau | eine Meile von Breslau, mit circa 200 Mor- Hollander aus Loßlau und Sternberg aus 
in einer Bun ee aa bei Nimptſch. x Fe für 200% an Weizenbodens, an . Kempen, 7 Pr 
robe, wobei namen egen 200 von Ju f 0 7 r., mit 4000 Rtlr. Einzah⸗ Privat⸗Logis: Schmiedebr. 49. Pr. 
angefertigte Statiſten-Anzüge in verſchiedenen Kapital⸗Geſuch lung, zu verkaufen. Auskunft hierüber er: | Oberamtm, Glaffka a. ee Am tadt⸗ 
Farben, nebſt dazu gehörigen Frikots, Stie⸗ nc , theilt Hr. Ober⸗Amtmann Lauterbach, Hum⸗ graben 5. Hr. Gutsb. Ruthardt a. Höſen⸗ 
feln, Schuhen, Schwertern und Kopfbedeckun⸗ Es werben auf ein Haus in einer ſehr fre® merei Nr. 5, in Breslau. dorf, } ‚ 
gen vorkommen; ferner in vollſtändigen Thea⸗ | quenten Provinzial: Stadt ohnweit Breslau, 0 
ter⸗Decorationen, Setzſtücken, nen Thea- welches einen materiellen Werth von 15,000 RZ: 4 
ter-Requifiten und Einrichtungeſtücken, oll Rthlr. hat, zur erſten Hppothek 7400 Rthlr. Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 28. Februar 1839, 


den 15. März d. J. Vorm. 0 a 1 A 96905 e . 50 20 - 
in Nr. 7 Reuſche Straße öffentlich an enzahlung, ohne Einmiſchung eines Dritten, öch ſter. ittlerer. Niedri A 
Wetbistenben vertauft werben, worauf be VVT W.. 15 Sr — Pf. 2 Rl. 0 Sgr. 9 Pf. 2 Rl ee f, 
ſonders Bühnen Directoren aufmerkſam ge⸗] elt Junkernſtraße Nr. 14, im Comptoir. Roggen: 1 Nl. 15 Sgr. — f 1 Nl, 12 Sgr. 6 f. 1 5 10 S. 2 Pf. 


macht werden. \ ER lz zu verk F E > 
Breslau, den 16. Febr. 1889, Vier Alaſteen Welbuchen, er und Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Nl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sge. — Pf. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ.] trocken, Schmiedebrücke Nr. 20, beim Wirth.“ Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. 9 Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ if am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelnsive Porto) 
2 Thaler 12½ũ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


